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Majeſtätsbeleidigungsprozeſſe. 
m Sn Berlin hat eben ein Majeſtätsbeleidigungsprozeß 
5 R Freiſprechung des Angeklagten geendet. Das 
Ir a nichts Seltſames. Aber der Anklage lag 
Bemert eine angebliche die Maſeſtät beleidigende 
Zellſcheite⸗ ſondern ein längerer Aufſatz in einer 
ine 8 ad Grunde. Der Staatsanwalt hat alſo 
der Geri 915 gung der Majeſtät herausgeleſen, wo 
ſinnung u dbof abſolut nichts als monarchiſche Ge⸗ 
betten! 5 meine Reihe ganz unzweifelhafter Wahr⸗ 
ii la en hat. Der Staatsanwalt hat ſonach 
ſchled ebereifer entwickelt, für welche man ja ver⸗ 
RR Be Beweggründe annehmen kann. Wir wollen 

nicht entfernt den vollſtändig guten Glauben des 
\ aatsanwalts bezweifeln, wir möchten nur bemerken, 
aß ſolch Uebereifer ſehr ſchädlich iſt. Man braucht 
3, B. gar nicht ſehr ſophiſtiſch zu ſein, um zu jagen, 
einer Majeſtätsbeleidigung habe ſich der Staatsanwalt 

uldig gemacht. Denn ſeine Anklage ſtützte ſich nicht 
ſowohl auf ganz beftimmte beleidigende Ausdrücke als 
vielmehr auf die ganze Tendenz des Artikels. Der 
Staatsanwalt erſt hat herausgefunden, daß der Artikel 
diletdigende Anzüglichkeiten auf den Kaiſer enthalte, 
d e der Verfaſſer beabſichtigt zu haben leugnet und 
er Gerichtshof nicht finden kann, folglich hat der 
Ade 9255 unſchuldigen Artikel in einen 
| 
be ll iſammenhang gebracht mit der Perſon 
ebereifer ſchadet überall. Am wenigſten iſt 
großer Eifer gut in Beletdigungsproretien 95 alle 
wenigſten iſt er am Platze bei Majeſtätsbeleidigungs⸗ 
prozeſſen. Nach unſerer unmaßgeblichen Anſicht ſollte 
der maten, bern nig e wenigſtens nach Art 
; haupt nicht geben. Je j 
e Junge; ieder erbärmliche aa u 915 
Heide AU, Majeſtätsbeleidigungsprozeſſes machen, 
Aer pen za eine freche und unfläthige Redensart 
hen ſer ſich erlaubt. Der einfachſte Bürger 
e es für überflüſſig halten, einen ſolchen 
gung zu verfolgen, weil er 
4 5 kann mich gar 
e 
Guten aber muß, beleidigt werden können und das 
ührt werden, wenn irgend 


gut findet, di 5 
ungen zu eee AR Redensart 


ich eine majeſtiz 
kommen hasen, Jo dt gende Aeußerung zu Schulden 


kann. Man legt eben im 

an Wie Wort 11 17 8 

i umal über in der 

Oeffentlichkeit ſtehen erjonen in der Hitze des Ge⸗ 
f ort, ohne i 

ie babe, denkt. ie oft 1 AR 1 1 

Ef fuel „md denkt doch gar nicht daran, im 

oft 8 Höllenfürſten bemühen zu wollen. Wle 

N man wohl einen Mintiter oder hervor⸗ 

0 mere geordneten einen Dummkopf oder noch 

bereit. fe es und iſt doch in demſelben Augenblicke 

Der nen Talenten und Verdienſten volle Aner⸗ 

oma 10 zu zollen. Wir ſagen nicht, daß es ſchön iſt, 

115 auszudrücken, wir ſagen nur, daß ſolche Aus⸗ 

1 a d immer, ja ſelten ſo böſe gemeint ſind. 

aſt ſtets fehlt das eigentliche animus injuriandi. 


a Man erinnert fi 
empörender Vorfälle bieler Art Fab dene pee 


BR 
etdigers war, was entſchied P 

N) en der Majeſtät nicht 
mend a, I „Nuietätsbeeiigung 5 
nunziant 

ll zur Anzeige Bringen, Ai at NER 
Jahren der Beleidigung > le Monden und gar 
zunehmen, daß die Beiedigung 5 es nur billig an⸗ 
cen in Vergeſſenheit g 
o ſchlimm war, wie der © 


nur im 
Bürger, 
denunziren können, ſondern gerade der Maja nd 
Vom deutſchen Hiſtorikertag. 
| Aus den Verhandlungen des deutſchen Hiſtorkker⸗ 
hel in München wird berichtet: Das erſte Referat 
delt Herr Gymnaſialdirektor Martens (Elbing) über 
| dle Frage: „Inwieweit hat der Geſchichtsunterricht zu 
| Aden als Vorbereitung zur Theilnahme an den 
an aaben, welche das öffentliche Leben der Gegenwart 
in jeden Gebildeten ſtellt?“ Referent beſpricht zunächſt 
ft erneinendem Sinne die Frage, ob die Gebildeten 
beth lie öffentlichen Leben der Gegenwart genügend 
An 6 gen, und knüpft daran die weitere Frage, ob 
del. eduumter Unterricht dazu vorzubereiten im Stande 
Umwälzu heutigen Gebildeten ſtehen den geplanten 
dielfach mib en auf kirchlichem und politiſchem Gebiet 
N mit de verſchränkten Armen gegenüber: ſie ſcheuen 
idem Wiſſen, das fie beſitzen, hervorzutreten. 


ta 


er Elbinger Anzeiger“) erſcheint werktäglich und koſtet in Elbin 
Mk., mit Votenlohn 1.90 Al. bei allen Poſtannalten 2 Mk. 5 


Illuſtr. Sonntagsblatt — „Der Hausfreund“ (täglich). 
== Telephon⸗Anſchluß Nr. 3. — | 


x 
Elbing, Dienſtag 


. 
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Das ſei ein Zeichen vom beginnenden Verfall des 
öffentlichen Lebens, und darum gelte es, den Einfluß 
der Gebildeten auf das öffentliche Leben wieder zu 
heben und ihn in Einklang mit der Summe der von 
ihnen vertretenen Intelligenz zu bringen. Deshalb 
müſſe der erziehliche Werth der Schule mehr betont 
und über den wiſſenſchaftlichen geſtellt werden. Schule 
und Geſchichtsunterricht müßten mehr im Dienſt des 
öffentlichen Lebens verwerthet werden. Dieſem Zweck 
werde der Geſchichtsunterricht nur gerecht, wenn es 
ihm gelinge, das Staatsbewußtſein als die allein⸗ 
herrſchende verantwortungsvolle Pflicht gegen den 
Staat zu lehren und zum unverlierbaren Beſitzthum 
des Einzelnen zu machen. Dieſe allgemeine Aufgabe 
des Unterrichts habe ſich nach zwei Richtungen zu 
erfüllen, einmal in der Ausbildung des Verſtandes 
zum hiſtoriſchen Sinne und zweitens in der Aus⸗ 
bildung des Herzens und der Geſinnung zum politi⸗ 
ſchen Sinne. Er ſei durchaus kein Gegner der 
Volksvertretung und wolle derſelben keines ihrer 
Rechte verkümmern, aber er wünſche, daß das öffent⸗ 
liche Leben beruhigt und ihm Elemente zugeführt 
werden, welche daſſelbe durch ihre Theilnahme von 
Neuem zu heben und zu läutern vermögen. Dem⸗ 
gegenüber vertritt Profeſſor Dr. Alfred Dove⸗München 
den Geſichtspunkt, daß der Geſchichtsunterricht dem 
öffentlichen Leben hinlänglich durch die Löſung ſeiner 
eigenen Aufgabe diene, den Grund für eine hiſtoriſche 
Bildung des Einzelnen zu legen. Der Geſchichts⸗ 
unterricht ſei um ſo vollkommener, je ausſchließlicher 
er dieſem Zwecke diene. Auch er ſchätze die moraliſchen 
und ethiſchen Momente des Geſchichtsunterrichts nicht 
gering und ſei durchaus kein Anhänger der Staats⸗ 
bewußtloſigkeit, aber wenn man dieſe Momente als 
Aushängeſchild für den Geſchichtsunterricht benütze, 
ſo ſei das nur ein Rückſchritt zu jenen Zeiten, in 
denen die Geſchichte lediglich Marktwaare war und 
man bei jedem Buche nur fragte, wozu es nützlich ſei. 
Gerade für die jugendlichen Schüler könne es nichts 
Beſſeres geben, als die Reſultate der hiſtoriſchen For⸗ 
ſchung mitgetheilt zu erhalten ohne hiſtoriſche Schnüffe⸗ 
leien. Der erziehliche Zweck ſei doch nicht Alleinzweck, 
ſondern auch die geiſtige Ausbildung, ohne die eine günſtige 
Charakterentwicklung auch nicht möglich ſei. Die 
hiſtoriſche Forſchung ſtehe heute ganz beſonders auf 
kulturhiſtoriſchem Gebiete und es ſei kaum wünſchens⸗ 
werth, Primaner mit dieſen Dingen zu befaſſen, ab⸗ 
geſehen davon, daß ſie auch gar keine Zeit dazu 
haben. Das Pflichtverſäumniß, die Geſchichte an 


einem beliebigen Punkte abzubrechen und ſie nicht bis 
zur Gegenwart fortzuführen, dürfe nicht vertheidigt 
werden und er ſei für eine Ausdehnung der modernen 
Geſchichte bis zum Jahre 1871. 
behandle die Frage, ob ſich ein objektiver Geſchichts⸗ 
unterricht nicht mit einer gewiſſen politiſchen Kinder⸗ 
lehre in unſchädlicher Weiſe verbinden laſſe. 
glaube dieſe Frage nur unter der Bedingung bejahen 
zu dürfen, wenn der Lehrer in der That die nöthige 
ſtaatsrechtliche und volkswirthſchaftliche Belehrung zu 
geben im Stande jet, und hierzu ſei eine gewiſſe 
ſtaatswiſſenſchaftliche Ausbildung nöthig, die ſich aller⸗ 
dings nicht auf die Summe der Jurisprudenz, wohl 
aber auf gewiſſe juriſtiſche und nationalökonsmiſche 
Disziplinen zu erſtrecken habe. Die Sozialdemokratie 
verwerthe heute ihre wenigen und dürftigen Begriffe 
in ſo geſchloſſener didaktiſcher Form, daß der arme 
halbgebildete Primaner heute jedem ſozialdemokratiſchen 
Disputator erliegen müſſe. 


Seine letzte Theſe 


Er 


Profeſſor Kaufmann⸗Breslau glaubt, daß die Ge⸗ 


ſchichte mit Bekämpfung der Socialdemokratie gar 
nichts zu thun habe. 
ſetzen wegen der Soclalpolitik Lorbeerkränze auf die 
Häupter der Hohenzollernſchen Fürſten, damit ſolle 
man die Schule nicht befaſſen. Die alte Geſchichte 
ſolle man unſerer Jugend nicht nehmen wegen ihres 
erziehlichen Nutzens. 
vor dem Hineintragen der von der Regierung gebillgten 


Die neuen preußiſchen Lehrpläne 


Nicht genug zu warnen iſt 


Parteipolitik. 

In der Debatte ergriff u. A. Profeſſor Prutz⸗ 
Königsberg das Wort. Er weiß, daß ſein Standpunkt 
von den meiſten akademiſchen Lehrern Preußens ge⸗ 


theilt wird. Es iſt Syſtem in dem, was geſchieht: 


der Schüler ſoll möglichſt frühzeitig in eine Art von 
Praxis treten können, und Maßſtab dafür iſt die 
Praxis des Reſerveoffiziers. Redner leugnet den 


Beruf der Schule, fürs praktische Leben vorzubereiten. 


Nur ja, keine Prinzenerziehung! Vaterlandsliebe 
und geſchichtliche Einſicht hat die Schule zu verbreiten, 
weiter nichts. 
4 bene l gelangte folgende Reſolution zur Ans 
ahme: ö 
„Der Geſchichtsunterricht kann und ſoll nicht in der 
Weiſe als Vorbereitung zur Theilnahme an den Auf⸗ 
gaben des öffentlichen Lebens dienen, daß er in ſyſte⸗ 
gleieher oder auf eine beſtimmte Gefinnung hin⸗ 
ölelender Welſe für dasſelbe vorbereitet; er hat viel⸗ 
mehr zu dem fraglichen Zwecke lediglich diejenigen 
geſchichtlichen Kenntniſſe zu übermitteln, welche zur 
1 Theilnahme am öffentlichen Leben befähigen, 
un die Neigung zu dieſer Thellnahme zu entwickeln.“ 
Als Grenzjahr für die Benutzung der Archive 
wurde das Jahr 1847 feſtgeſetzt, die Erledigung des 
Reſtes der Tagesordnung wurde dem im Jahre 1894 
in Leipzig ftattfindenden Hiſtorikertage vorbehalten. 


erziehung verbrecheriſcher und verwahrloſter Kinder, 
fowie die Beſtrafung verbrecheriſcher jugendlicher 


gemeinſam einheitlich geregelt werden. 
wurde beauftragt, den Reichskanzler und den Reichs⸗ 
tag unter Ueberreichung des Berichtes über die Ver⸗ 
handlungen des Kongreſſes zu erſuchen, den Erlaß 
eines derartigen Reichsgeſetzes zu beantragen. Sodann 
begann die Berathung der Ae „Erſcheinen die 
Beſtimmungen des Reichsſtrafgeſetzbuchs über die 
korrektionelle Nachhaft reformbedürftig?“ Prof. von 
Hippel⸗Straßburg vertrat hierüber 12 Theſen, welche 
im weſentlichen die Beſeitigung der jetzt beſtehenden 
Nebenſtrafe des Arbeitshauſes bezwecken und verlangen, 
das Arbeitshaus als Hauptſtrafe gegen Bettel im 
Rückfall und Landſtreicherei zu verwenden, 
dieſe Delikte von arbeitsfähigen Perſonen aus Arbeits⸗ 
ſcheu begangen werden. Dagegen ſoll das Betteln in 
unverſchuldeter Not zur Beſchaffung des nothwendigen 
Unterhalts ſtraflos bleiben. 
Theſen trat die Vereinigung noch nicht ein, ſondern 
vertagte dieſelbe bis zum nächſtjährigen Kongreß. 


hafteten und als der Verdacht als unbegründet ſich 
herausſtellte aus Frankreich ausgewieſenen Deuſchen 
Roſzarztes Kurtz iſt volle Genugthuung geworden. 
Kurtz hatte nämlich nach ſeiner Verhaſtung einen 
Brief an den deutſchen Botſchafter zur Beförderung 
übergeben, der indeſſen erſt nach der Freilaſſung Kurtz 
befördert wurde. Der deutſche Botſchafter wurde be⸗ 
auftragt, ernſtliche Beſchwerde darüber zu führen, daß 
dem p. Kurtz nach ſeiner Verhaftung durch Zurück⸗ 
haltung ſeiner Briefe die Möglichkeit entzogen worden 
war, die Hilfe ſeiner vaterländiſchen Vertretung zum 
Zwecke des Nachweiſes feiner Unſchuld anzurufen. 
Der franzöſiſche Miniſter der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten hat nunmehr dem Grafen Münſter mitgetheilt, 
die eingeleitete Unterſuchung habe ergeben, daß ſich 
die betheiligten Behörden einem ſehr bedauerlichen 
Mißgriff haben zu Schulden kommen laſſen. Der 
Verdacht der Spionage habe auf kleinlichen Angaben 
beruht. Nachdem ſich dieſer Verdacht als unbegründet 
erwieſen, ſei die Ausweiſung des Herrn Kurtz nicht 
gerechtfertigt, auch das Aufhalteu der Briefe durchaus 
ungehörig geweſen. 
Botſchafter zugeſagt, daß der Wiederkehr ſolcher Vor⸗ 
gänge werde vorgebeugt werden, und überdies den 
Grafen Münſter ermächtigt, dem Herrn Kurtz wiſſen 
zu laſſen, daß es ihm freiſtehe, ungehindert nach 
en zurückzukehren. Wie man hörte, ift Herr 

ur 
verſtändigt worden. 


Kolonie Hoffnungsthal an der Wolga berichten deutſch⸗ 
ruſſiſche Blätter: 
nationalruſſiſcher Lehrer eingejeßt worden, der ſich 
gleich anfangs ſo mißliebig machte, daß die Gemeinde 
verſuchte, ihn 
Taktik ſehr bald von der Schulobrigkeit durchkreuzt 
und der Lehrer, Herr Maſſlinkow konnte ungeſtört 
ſein barſches Regiment führen, „Assiöl“ und „Duräk“ 


prügeln. Einer heißblütigen Frau Baumann, deren 


Stadt und Land. 
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ä ——— Sr re rere pe e m ee 


Gouverneur drohte zum Schluß noch, daß er bei der 
geringſten ferneren Widerſetzlichkeit das ganze Dorf 
nach dem Kaukaſus überführen werde. 

* 


Politiſche Tagesüberſicht. 
| Elbing, 10. April. 
Die internationale kriminaliſtiſche Ver⸗ 

ein gung führte in ihrer Schlußſitzung am Sonnabend 
die Berathung über die Frage der Verwahrloſten zu 
Ende. Nach mehrfachen Erörterungen faßte der 
Kongreß hierüber folgenden Beſchluß: „Es ſind 
ſittlich verwahrloſte jugendliche Perſonen auch ohne 
das Vorliegen einer ſtrafbaren Handlung in die 
ſtaatlich überwachte Erziehung zu verweiſen.“ Der 
Kongreß erkannte ferner an, daß für die ſtaatlich 
überwachte Erziehung eine Altersgrenze bis zum 
18. Lebensjahr ausgedehnt werden, ſowie daß die 
überwachte Erziehung bis zum 20. Lebensjahr fort⸗ 
dauern könnte. Der Kongreß beſchloß endlich noch: 
„Staatlich überwachte Erziehung, bezw. die Zwangs⸗ 


Miß handlungen von Ausländern in Bra⸗ 
ſilien ſcheinen in dieſer Muſterrepublik etwas Alltäg⸗ 
liches zu ſein. Die letzte Poſt aus Braſilien hat, wie 
die „Frkf. Ztg.“ meldet, wieder Mittheilungen über 
ſchlechte Behandluug eines Ausländers durch die 
dortigen Behörden gebracht. 

Diesmal handelt es ſich um einen Staatsangehörigen 
Oeſterreich⸗Ungarns Namens Emil Quaas, welcher 
mit ſeiner Frau und 7 Kindern am 18. Februar mit 
dem Dampfer „Solferino“ aus Genua in Santos ein⸗ 
getroffen war und nach Ankunſt ſeines Gepäcks, 
9 großer Kiſten, auf eine Kolonie gehen wollte. 
Quaas überzeugte ſich jedoch bald, daß es für ihn 
beſſer ſei, in der erſten Zeit, bis er der Landesſprache 
mächtig ſei, in der Stadt zu bleiben, und ſo miethete 
er ſich eine Wohnung in Sao Paolo. Sein älteſter 
Sohn fand eine Stelle als Schriftſetzer und ſeine 
älteſte Tochter als Retoucheuſe in einer photographiſchen 
Anſtalt. Quaas hatte ſich mit Empfehlungen verſehen, 
u. A. auch mit einer des braſilianiſchen Konſuls in 
Wien an die Sociedade Promotora de Immigragao. 
An dieſe hatte er auch ſeine Korreſpondenz richten 
laſſen und erwartete mit Ungeduld einen eingeſchriebenen 
Brief, durch den ihm ein Check über kleinere Geld⸗ 
beträge übermittelt werden ſollte. Am Mittwoch, den 
1. März, wollte er wieder vorkommen und nachſehen, 
ob keiner angekommen ſei. Da ereignete ſich nun, 
wie die in Sao Paulo erſcheinende „Germ.“ vom 
9. März mittheilt, folgendes: Am 28. Februar 
war der erwartete ce an die Sociedade gelangt 
und der ſtellvertretende Präſident Dr. Arthur 
Prado übernahm ihn, indem er ſagte, daß er 
ihn ſelbſt beſorgen wolle. Am ſelben Tage Nach⸗ 
mittags halb 4 Uhr erſchienen in Quaas' Wohnung 
zwei Herren, wieſen den Brief, vor und fragten, ob 
er für ihn beſtimmt ſei; auf ſeine Bejahung erſuchten 
ſie ihn, behufs Legitimirung und Behebung mit ihnen 
zu kommen. Er ging mit den Worten, daß er ſofort 
zurückkommen werde — kam aber nicht wieder. Seine 
Familie gerieth in die größte Aufregung und forſchte 
vergeblich nach dem Aufenthalte des Mannes, bis am 
1. März Abends der Polizeichef mittheilte, daß Quaas 
verhaftet ſei — warum, das könne er nicht ſagen. 
Auch der deutſche Konſul Herr Troſt konnte darüber 
nichts erfahren. Am 4. März war der erſte Delegado 
mit einem Sekretär und dem deutſch ſprechenden Chef 
der Geheimpolizei bei der Familie des Herrn Quaas 
erſchienen und hatte ſie aufgefordert, ihm zu folgen, 
da der Polizeichef ſie zu ſprechen wünſche. Dle 
Familie iſt nicht wieder zurückgekehrt. Sie wurde bis 
zum nächſten Morgen gefangen gehalten und dann 
om 5. März in Begleitung mehrerer Soldaten nach 
Santos gebracht, von wo ſie, wie es hieß, nach Rio 
und ſodann nach Europa zurückbefördert werden ſollte. 
Die ſchon beſchäftigten Kinder wurden aus der Arbeit 
geriſſen; die Bemühungen ihrer Arbeitgeber, die 
Familie zurückzuholen, waren nutzlos. Die von der 
Familie innegehabte Wohnung ſtand noch am 9. März 
offen! Der öſterreichiſch⸗ungariſche Generalkonſul in 
Rio, welcher bereits am 2. März von dem Vorfalle 
verſtändigt war, hat ſich wohl der Mißhandelten 
angenommen. 


Perſonen muß durch ein beſonderes Reichsgeſetz 
Der Vorſtand 


wenn 
In eine Berathung dieſer 


Dem in Rouen wegen Spionage unſchuldig ver⸗ 


Der Miniſter hat dem kaiſerlichen 


Inland. 

* Berlin, 9. April Der Naiſer hat dem 
Profeſſor Max Müller in Oxford ſein lebensgroßes 
Bild in prachtvollem florientiniſchem Rahmen mit 
eigenhändiger Namensunterſchrift geſchenkt, zum Dank 
für die neue Ausgabe der Rig⸗Veda mit Säyanes⸗ 
Kommentar, welche Müller vor Kurzem beendigt und 
dem Kaiſer gewidmet hat. Dieſelbe iſt auf Koſten 
des Maharajah von Vizianagram gedruckt worden 
und hat in Indien als die älteſte Bibel der Brah⸗ 
manen weite Verbreitung gefunden. Exemplare des⸗ 
ſelben Werkes ſind den hervorragendſten Sanskrit⸗ 
gelehrten in Deutſchland dom Prof. Max Müller 


von Seiten des Auswärtigen Amtes hiervon 


ueber einen Schulſkandal in der deutſchen 
In der dortigen Schule war ein 


u boykotten. Natürlich wurde dieſe 


(Eſel und Dummkopf) ſchimpfen, ſchreien, knuffen und 


Sohn beſonders kräftig gezüchtigt worden war, ging 
die Sache aber denn doch über den Spaß, fie eilte 
in die Schule und züchtigte ihrerſeits den Lehrer, ein 
Vorgehen, das ſelbſtverſtändlich nicht ungeahndet] N 
bleiben durfte. Die Art, wie die Uebelthäterin und 
mit ihr die ganze Gemeinde büßen mußte, iſt jedoch 
echt ruſſiſch. Am 20. Februar erſchien nach der 
„Voſſ. Ztg.“ der Gouverneur in höchſteigener Perſon 
und hielt fürchterliche Muſterung ab. Nachdem er 
an die Gemeinde erſt eine polternde Strafrede ge⸗ 
richtet, deren Wortlaut trotz des ſtrengen und drohen⸗ 
den Tones überaus komiſch wirkt, ſie der Rebellian 
beſchuldigt und darauf hingewieſen hatte, daß er ſchon 
während eines Streites mit dem verſtorbenen Paſtor, 
den die ruchloſen Hoffnungsthaler ins Grab gebracht 
hätten, zehn Mitglieder der Gemeinde nach Kaukaſien 
verſchicken wollte und nur auf beſondere Fürſprache 
des beleidigten Paſtors Gnade walten ließ, verhängte 
er die Strafen. Frau Baumann erhielt ſechs Wochen 
Arreſt, der Oberſchulze Bamesberger und die Ge⸗ 
meinderichter wurden abgeſetzt und mit Arreſt beſtraft, 
das Dorf verlor ſeinen deutſchen Namen und heißt 
von nun ab „Zibriko.“ Als Schulzen und Gemeinde⸗ 
richter wurden „beſonnenere Männer“ eingeſetzt. Der 


1 8 9 0 A zu 11 5 f 
amtenklaſſe übertretenden 
früheren Klaſſe zurückgelegten Dienftzeit ſovlel anzu⸗ 
rechnen, daß derſelbe ſogleich 


Stufe lb 9 0 base der fed zu 

ben hat, die er auf derſelben Stufe der früheren 
Kate bis pe Auffteigen in die nächſt höhere Stufe 
noch hätte zubringen müſſen. 2) Beſteht ein Gehalts⸗ 
ſatz, wie ihn der Beamte in der früheren Klaſſe zuletzt 
bezogen hat, in der neuen Klaſſe nicht, io tritt der 
Beamte in der letzteren ſogleich in die nächſt höhere 
Gehaltsſtuſe ein und verbleibt in dieſer, a. wenn die 


damit verbundene Gehaltsverbeſſerung weniger beträgt, 
als ſie dem Beamten in der früheren Klaſſe beim 
Aufſteigen in die nächſt höhere Gehaltsſtufe der letzteren 
zu theil geworden wäre, nur noch dieſelbe Zeit, die 
er auf der zuletzt innegehabten Stufe der früheren 
Klaſſe noch hätte zubringen müſſen, b. wenn der 
vorbezeichnete Fall nicht zutrifft, die für das Auf⸗ 
ſteigen in die nächſt höhere Stufe vorgeſchriebene 
Zeit. 3) Bezog der Beamte in der früheren Klaſſe 
normalmäßig bereits das Höchſtgehalt der letzteren, 
jo hat er in der entſprechenden, beziehungsweiſe der 
nächſt höheren Stufe der neuen Klaſſe ſtets die volle für 
das weitere Aufſteigen im Gehalte vorgeſchriebene 
Zeit zuzubringen. 4) Bezog der Beamte in der 
früheren Klaſſe thatſächlich ein höheres Gehalt, als 
ihm nach ſeinem Dienſtalter zuſtand, ſo iſt die anzu⸗ 
rechnende Dienſtzeit nach demjenigen Gehaltsbetrage 
zu berechnen, den er in der früheren Klaſſe normal⸗ 
mäßig zu beziehen gehabt hätte. Reicht die danach 
anzurechnende Dienſtzeit nicht aus, um den Beamten 
ſogleich in die ſeinem bisher thatſächlich bezogenen 
Gehalte entſprechende gleich hohe, beziehungsweiſe 
nächſt höhere Gehaltsſtufe der neuen Klaſſe eintreten 
zu laſſen, ſo iſt demſelben das ſeitherige höhere Ge⸗ 
halt einſtweilen und ſo lange zu belaſſen, bis er 
ſeinem Dienſtalter nach im Gehalte aufzuſteigen hat. 
5) Die vorſtehenden Beſtimmungen finden keine An⸗ 
wendung und es findet eine Anrechnung früherer 
Dienſtzeit überhaupt nicht ſtatt, wenn es ſich um die 
Wiederanſtellung penſionirter Beamten handelt. So⸗ 
fern Unterbeamten in der Zeit ſeit dem 1. April 1892 
in andere Klaſſen übergetreten ſind, iſt das Dienſtalter 
ſolcher Beamten für die Bemeſſung ihres Gehalts 
nach Dlenſtaltersſtufen nach Maßgabe der vorſtehenden 
Grundſätze anderweit feſtzuſtellen und ein ihnen danach 
etwa zuſtehendes höheres Gehalt für die Zeit vom 
1. April ab nachzuzahlen. Gleichzeitig wird beſtimmt, 
daß vom 1. April 1892 ab denjenigen Beamten, deren 
Beſoldungen nach dem Syſtem der Dienſtaltersſtufen 


geregelt werden, und die ihrem Dienſtalter nach vor 


ihrem Tode oder vor ihrem Uebertritt in den Ruhe⸗ 
ſtand zu dem maßgebenden Zeitpunkte (dem be⸗ 
treffenden Vierteljahresanfange) im Gehalte aufſteigen 
konnten, die entſprechende Zulage auch dann zu ge⸗ 
währen iſt, wenn die Bewilligung vor ihrem Tode 


oder vor der Anordnung ihrer Verſetzung in den D 
Ruheſtand nicht mehr erfolgt iſt, daß mithin der auf 17 


die betreffende Zelt entfallende Gehaltsunterſchied 
nachzuzahlen, ſowie der erhöhte Gehaltsſatz bei Feft- 
ſetzung der Penſion, des Wittwen⸗ und Watjengeldes 
5555 ie Gewährung der Gnadenlompetenzen zu 
egen iſt. i 

— Nach dem „LA.“ fol in hieſigen Finanzkreiſen 
die Anſicht vorherrſchen, daß Graf Schuwaloff noch 


keine völlig ablehnende Antwort auf die deutſchenſi 


Zollvorſchläge von feiner Regierung mitgebracht 
habe. Der Graf ſoll vielmehr beſtrebt fein, den Ab⸗ 
ſchluß des Zollvertrages zu ermöglichen und eine 
wirthſchaftliche Annäherung beider Reiche zu Stande 


zu bringen. Der ruſſiſche Thronfolger fol fortgeſetzt] di 


in deutſchfreundlichem Sinne thätig ſein. Die Drohung 
elniger ruſſiſcher Blätter, Rußland werde, um 
Deutſchland in den Zollverhandlungen nachgiebiger zu 
machen, einen Handelsvertrag mit Frankreich ab⸗ 
ſchließen, wird in hieſigen Regierungskreiſen nicht ernſt 
genommen. 
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elgien. er Wachtpoſten des Pulverthurms 
in Lüttich wurde Nachts von mehreren morchiſiſch 
geſinnte Artillerieſoldaten überfallen, der Wachtpoſten 
vertrieb die Angreifer jedoch ohne Schüſſe. Einer 
der Artilleriſten konnte ergriffen und verhaftet werden. 
— In Lüttich iſt erſt vor Kurzem ein Poſten von 
Soldaten angegriffen worden. Mit der Disziplin und 
Zuverläſſigkeit der belgiſchen Armee kann König Leopold 
keinen Staat machen. 

Italien. Das deutſche Kaiſerpaar wird am 
20. d. M. früh 9 Uhr in Chiuſi zuerſt von italieni⸗ 
ſcher Seite begrüßt werden. Letzten Mittwoch ſind 
in Rom drei Poltzei⸗Inſpektore aus Berlin mit 
mehrere Beamten eingetroffen und haben ſich mit dem 
oberſten Leiter der römiſchen Sicherheitsbehörde in 
Verbindung geſetzt. Die Truppenſchau am 24. April 
ſoll eine beſonders glänzende werden. Der Kaiſer, 
König Humbert, die Fürſtlichkeiten und ihre militäri⸗ 
ſchen Gefolge werden ſich zu Pferde vom Quirinal 
durch die Via Nazionale, den Torſo nach dem Parade⸗ 
felde begeben, die Kaiſerin und die Königin werden 
im Wagen nachfolgen. Bei der Rückkehr, die auf 
demſelben Wege ſtattfindet, werden alle Truppen bis 
zum Anfang der Via Naztonale folgen. Der Papſt 
wird das Kaiſerpaar inmitten des geheimen Vor⸗ 
zimmers erwarten und mit ihn den gelben Saal be⸗ 
treten, wo der eigentliche Empfang ſtattfindet. In 
dieſem Saal iſt ein Thron aufgeſtellt, aber der Papſt 
wird ſich nicht auf ihn n Für den Abend 
des Empfangstages iſt ein Beſuch der Muſeen des 
Vatikans durch den Kaiſer und die Kaiſerin geplant 
und zwar werden die Muſeen zu Ehren des Kaiſer⸗ 


Die Colunbiſche Weltansfellung. 


Die Ausſtellungsbauten. II. 


Nachdruck verbote 
N 55 Chicago, 12. März 1893. 


Hinter der Maſchinenhalle erhebt ſich ein brelter 
prachtvoller Säulengang, der den Ausſtellungsplatz 
nach Weſten hin abſchließt und dem Beſucher auf den 
erſten Anblick hin die im äußerſten Ende des Parkes 
belegenen, nicht eben ſchönen Gebäude für Forſt⸗ und 
Meſereiweſen, die Viehausſtellung mit den zu dieſer 
gehörigen Stallungen ꝛc. unſichtbar macht. Die 
eigentliche Beſtimmung dieſer Colonnade iſt es, eine 
bequeme Verbindung zwiſchen der Maſchinenhalle und 


dem Palaſt für Agricultur zu bilden, da beide Ge⸗ 


bäude durch ein breites Baſſin getrennt ſind, die 
direkte Verbindung durch eine Brücke gerade an dieſer 
Stelle aus äſthetiſchen Gründen nicht angängig war 
und da endlich die als weitere Verbindung gedachten 
venetlaniſchen Gondeln mehr eine Belebung des land⸗ 
ſchaftlichen Geſammtbildes, denn ein wirklich praktiſches 
Verkehrsmittel ſein werden. Eine bequeme Verbindun 
aber war nothwendig, da die Agricultur⸗Ausſtellung 
zu den intereſſanteſten und darum meiſt beſuchten des 
„Welt⸗Jahrmarktes“, N Titel die Weltausſtellung 
offiziell führt, gehören wird. - 
1 Entwurf des für die Zwecke dleſer Aus⸗ 
ſtellung errichteten Gebäudes darf als ebenſo kühn 
wie der reizvollen Umgebung ſtimmungsvoll angepaßt 
bezeichnet werden; es iſt im Styl der klaſſiſchen 
Renaiſſance gehalten, mißt an der der großen Lagune 
zugekehrten Hauptfront 265 Meter, an den Seiten⸗ 
fronten 165 Meter und die Hauptgiebellinie befindet 


ich, obgleich das Gebäude nur einſtöckig iſt, 21 Meter front zu 562 Meter 
Ich, un a Vier ſchöne Eckpavillons find durch! find wirklich enorm, und gewiß würde man auf 


über dem 


daß nunmehr zuſt 


9 | waltungsbureaus, Warte⸗ 
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paares feſtlich erleuchtet. Die Erleuchtung geſchleht] Schule beantragt worden iſt. — Behufs Anſchluſſes 
durch einfache Fackeln, die den Beſuchern voran ge⸗ an den Bund der Landwirthe wird am 16. d. M. im 
tragen und dann vor den zu beſichtigenden Stand⸗JRedmann'ſchen Lokale zu Linde eine Verſammlung 
bildern aufgeſtellt werden. — Aus Palermo wird die | von Landwirthen und Freunden der Landwirthſchaft 
Aufſicht erregende Zahlungseinſtellung des Fürften ſtattfinden. — Die diesjährigen Konferenzen für 
Beconcampagni gemeldet. Die Nationalbank ſoll mit] Volksſchullehrer finden am Seminar zu Pr. Friedland 
zwei Millionen, die Bauca de Lilia mit einer] am 30. Mat, zu Graudenz am 8. Juni, zu Löbau 
Million betheiligt jein. am 21. Juni, und zu Tuchel am 29. Mai ſtatt. — 
Bulgarien. Die zahlreichen widerſpruchsvollen] Heute fand hier in der evangeliſchen Kirche die Ein⸗ 
Nachrichten über das Befinden des Fürſten find mit | ſegnung der Frühjahrs⸗Konfirmanden ſtatt. 
großem Geſchick vom Hof und von der Regierung — e Pr. Roſengart, bei Grunau, 9. April. 
verbreitet worden, um die lauernden Meuchelmörder] Anf Einladung des Amtsvorſtehers Herr Pauls hatten 
irre zu führen. Man will von einer großen Ver⸗ ſich geſtern im Lokal des Herrn Suckau hierſelbſt eine 
ſchwörung wiſſen und es find denn auch ſchon vor | größere Anzahl Landwirthe und Freunde der Land⸗ 
einiger Zeit ſowohl an die Regierungen der Länder,] wirthſchaft verſammelt, behufs Gründung eines land⸗ 
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Arbeitsleiſtung befriedigend. Der allgemeinen An. 
ſchaffung ſteht allerdings der ziemlich hohe Preis 
entgegen. N 

Briefen, 7. April. Heute Mittag ertönte ſchon 
wieder das Signal der Feuerwehr; denn es brann 
auf dem Abbau das Grundſtück der Rindt'ſchen Eher 
leute. Die Leute befanden ſich gerade auf dem 
Wochenmarkte. In größter Eile fuhren ſie zur 
Brandſtelle; die meiſten Hausgeräthe ſind gerettet, 
leider hat der Beſitzer ſich beim Retten bedeutende 
Brandwunden zugezogen. 
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Wetter ⸗Ausſichten 


die der Fürſt berühren wird, ſowie an die betheiligten | wirthſchaftlichen Vereins. Herr Pauls legte den Zweck] auf Grund der Wetterberichte der Deutſchen Seewarke 


Eiſenbahn⸗ Verwaltungen ausführliche Mittheilungen] der Verſammlung klar und trat für die Gründung 
ergangen. Die Verlockung für die Intereſſirten tft eines landwirthſchaftlichen Vereins ein. In demſelben 
diesmal beſonders groß, da Stambulow im Geleite | Sinne ſprachen die Herren Fauk, May und Zimmer⸗ 
des Fürſten fährt. Die Folgen eines erfolgreich | mann. Die Abſtimmung ergab, daß ſämmtliche An⸗ 
durchgeführten Attentates find gar nicht abzuiehen; weſende für die Gründung des landwirthſchaftlichen 
die bulgariſche Frage wäre dann ſo gut wie zu Ruß⸗ Vereins waren. In den Vorſtand wurden gewählt 
lands Gunſten gelöſt. — Es iſt beſchloſſen, dem] die Herren Zimmermann, Fauk, May, R. Wiehler 
Metropoliten Klemens, der den Bulgarenfürſten ge⸗ und Sukau. In der nächſten Sitzung am 27. April 
ſchmäht hatte und deswegen von der empörten Be⸗ | fol das Statut der Verſammlung zur Annahme vor⸗ 
völkerung in ein Kloſter geſperrt worden war, den gelegt werden. Das Vereinsjahr ſoll mit dem 1. 
Prozeß wegen Hochverraths zu machen. Der Bericht] Januar beginnen, der jährliche Beitrag iſt auf 4 Mk 
des Juſtizminiſters über das Ergebniß der Unter⸗ feſtgeſetzt. 
ſuchung lautet dahin, daß Klemens ſich nicht blos Z. Czersk, 10. April. Der Bau der Königlichen 
gegen die Perſon des Fürſten vergangen, ſondern ] Förſterei Iſerau, die im Vorjahre ein Raub der 
auch die Bevölkerung in ſeiner Predigt zur Auf⸗ Flammen wurde, fol im Laufe des Sommers aus⸗ 
lehnung gegen Regierung und Geſetze aufgefordert g geführt werden. J. lag ganz iſoliert auf freiem 
habe. Felde, eine gute Er ns —— de pre 
5 7 F nunmehr geplante Bau ſoll im Walde, in der Nähe 
Nachrichten aus den Provinzen. des Dorfes Malachin zuſtande gebracht werden. 
Danzig, 8. April. (D. Z.) Der Rentier Kellner] Veranſchlagt iſt derſelbe auf 22,00 Mark, für welchen 
aus Dirſchau, der vorgeſtern als Zeuge in einer] Preis aber nur das Wohnhaus im Rumpfe und die 
Prozeßſache hier vernommen, dann ader wegen Ver⸗ Stallungen hergeſtellt werden ſollen. Die Aus⸗ 
dachts der Beamtenbeſtechung verhaftet wurde, hat] führung des Baues hat Herr Konitzer von hier über⸗ 
ſich im biefigen Gerichtsgefängniß erhängt. — Die] nommen. — Unter recht ſchwlerigen Verhältniſſen 
erſte Vorſitzende des hieſigen Vereins „Frauenwohl“, arbeiten die Lehrer an den einkl. Schulen zu Kurcze 
Frau Dr. Heidfeld iſt von dem amerikaniſchen Frauen⸗ und Legbond. Beide Schulen ſind überfüllt, denn 
comitee aufgefordert, an dem internationalen Frauen⸗ die Schülerzahl überſteigt um ein Bedeutendes die 
congreß in Chicago Theil zu nehmen. Eine gleiche] Ziffer 100. Zwar ſind ſchon ſeit langer Zeit Uten⸗ 
Aufforderung iſt an Frl. Käthe Schirmacher in ſilien angeſchafft und für Räumlichkeiten einer etwaigen 
anzig ergangen, die der Einladung folgen und am zweiten Lehrkraft geſorgt, ja, für L. iſt fogar ſchon 
Mai auf dem internationalen Frauencongreß] das Gehalt für einen zweiten Lehrer feſtgeſetzt; aber 
ſprechen wird. die Lehrkraft bleibt noch immer aus. Auch für die 
Dirſchau, 8. April. (D. 3.) In der hier geftern | hieſige achtklaſſige katholiſche Volksſchule iſt eine ſechſte 
anberaumten Verſammlung der Acttonäre der Zucker⸗ Lehrkraft in Ausſicht genommen. 
fabrik Lieſſau wurde der Bau einer Kleinbahn in R. Pelplin, 8. April. Ein Unglücksfall mit 
dem vorgeſehenen Umfange und die Aufnahme einer | tödtlichem Ausgange erfolgte geſtern auf dem hieſigen 
Grundſchuld von 350,000 Mk. beſchloſſen. — In Bahahofe. Ein Knecht des Gutsbeſitzers H. von 
außerordentlicher Sitzung der Stadtverordneten wurde | Raudenfeld war beauftragt, Kohlen abzufahren, wobei 
u der Angelegenheit des Schlachthausbaues geſtern ihm die 18jährige Tochter des Hirten Krzeminski 
Folgendes beſchloſſen: Der Magiſtrat ſoll erſucht] behilflich fein ſollte. Als der Knecht das Fuhrwerk 
werden, ſich über den in Grünberg vorgekommenen verließ, um ſich die Kohlen anweiſen zu laſſen, wurden 
Präcedenzfall betr. die Ausdehnung des Schlacht⸗ die Pferde, welche nicht abgeſträngt waren, ſcheu und 
zwanges des Näheren zu informiren und inwiewelt] gingen durch. Bei dem Verſuch, den Wagen zu 
e aus der Kammergerichtsentſcheidung ſich ergeben⸗ verlaſſen, gerieth die K. unter die Räder, welche ihr 
den Conſequenzen die Rentabilität unſeres Schlacht: | über den Leib gingen und Lunge und Leber zer⸗ 
hauſes beeinfluffen könnten, ferner ſich darüber ſchlüſſig] quetſchten. Trotz dieſer ſchweren Verletzungen erlag 
zu werden und einen Beſchluß der Stadtverordneten] die Unglückliche erſt am nächſten Tage ihren Leiden. 
herbeizuführen, ob in dieſem Falle das Schlachthaus] Die Beerdigung der Leiche darf erſt erfolgen, nachdem 
in der geplanten Ausdehnung oder im kleinerem Maß⸗ eine Gerichtskommiſſion den Thatbeſtand aufgenommen 
ſtabe gebaut werden ſoll und den Anfang des Baus | hat. 
jo lange hinzuſchieben und auch die weitere Vergebung „% Neuenburg, 9. April. Am Sonnabend 
der Arbeiten auszuſetzen, bis die genannten Punkte] wurde der neue Herr Bürgermeiſter Holtz durch den 
völlig klargeſtellt ſeien. . Vertreter des Landraths, Regierungs⸗Aſſeſſor Herrn 
Aus dem kleinen Marienburger Werder, Grashoff, im Beiſein der Stadtverordneten und des 
9. April. Selten iſt die Frühjahrsbeſtellung hier jo | Magiſtratscollegiums in ſein Urt eingeführt. — Vor 
gut und jo ſchnell von ſtatten gegangen wie in diejem | einiger Zeit wurde in der Stadt die Nachricht ver⸗ 
Jahre. Erſt nach den Feiertagen allerdings auch] breitet, daß auf der Ruſſenauer Kämpe eine Leiche 
gleich, da der Boden ſelbſt an den niedrigen Stellen | angeſchwemmt ſei. Herr Gendarm Zimmermann ers 
hinreichend trocken war, im vollſten Umfange damit ſtattete darüber eine Anzeige bei der Staatsanwalt⸗ 
begonnen, hofft man innerhalb 8 Tagen im großen ſchaft, obwohl die Kämpe ſchon zum Kreiſe Marien⸗ 
Ganzen dieſelbe zu beendigen. — Die Winterung | werder gehört. Nach 14 Tagen wurde dem genann⸗ 
liegt hier ſonſt durchweg befriedigend, nur iſt fie] ten Herrn nochmals gemeldet, daß die Leiche noch 
durch die Nachtfröſte in ihrer Entwicklung etwas immer nicht beerdigt ſel. Nun fuhr derſelbe nach der 
zurückgeblieben. — Wie verlautet, wird, fobald die] ziemlich weit entfernten Kämpe hin und fand das Ge⸗ 
Vahnſtrecke Marienburg⸗Miswalde eröffnet wird, die | rücht beſtätigt. Der Tote iſt Soldat und gehört, 
Perſonenpoſt zwiſchen Altfelde⸗Chriſtburg eingeftellt | nach ſeiner Uniform zu urtheilen, dem 14. Artlllerie⸗ 
werden und nur eine Packetpoſtverbindung zwiſchen] Regiment, das in Bromberg in Garniſon iſt, an. Er 
Altfelde⸗Budiſch beſtehen bleiben. — Für die Vieh⸗ liegt ohne Koppel da, hat Handſchuhe und Manſchetten 
weiden befürchtet man in dieſem Jahre hier einen an und ein Paar niedrige Schuhe. Ob da ein Ver⸗ 
großen Waſſermangel. Denn während in anderen brechen vorliegt konnte noch nicht feſtgeſtellt werden. 
Jahren in dieſer Zeit noch alle Gräben bis zum Schönſee, 7. April. Eine geſtern Nachmittag 
Rande mit Waſſer gefüllt waren, find jetzt ſämmtliche] abgebaltene Verſammlung zur Beſprechung über die 
faſt leer. Ziele des Bundes der Landwirthe war von etwa 
[=] Krojanke, 9. April. Auf der am 15. Mat er. 45 Perſonen beſucht. Es waren größtentheils Ver⸗ 
zu Flatow ſtattfindenden Kreislehrerkonferenz wird] treter des Kleingrundbeſitzes; die Hälfte der Anweſenden 
der Lehrer Lubenow⸗Poln.⸗Ruden eine Lektion über | trat dem Bunde bei. Nach Schluß der Sltzung 
den Heronsball und die Feuerſpritze halten, während] wohnte die Verſammlung einem Probepflügen mit dem 
Lehrer Hoppe⸗Krojanke über das Thema: „Wie er⸗ neuen amerikaniſchen Oliver Sulky⸗Pflug bei; nament⸗ 
zieht der naturkundliche Unterricht zu einer ſinnigen ] lich fand der rotirende Vorſchneider (eine vom beſten 
Betrachtung der Natur?“ und Lehrer Henſchke⸗Ja⸗ Stahl gearbeitete Scheibe), welcher durch ſeine 
from über ⸗Schülerbiblietheken“ referlren werden. — drehende Bewegung den Boden und auch den darauf 
Die hier durch die Diphtheritis erfolgenden Todesfälle] liegenden Dünger glatt durchſchneidet, allgemeinen 
und Neuerkrankungen mehren ſich mit jedem Tage, jo | Beifall. Ebenſo iſt auch die ſaubere Arbeit und das 
ändigen Orts die Schließung der! gleichmäßige Umwerfen des Bodens bel großer 


Säulengänge verbunden, die eine fortlaufende Arkade] dleſen Raum das Berliner Rathhaus 8 85 
um das ganze Gebäude bilden. Der Haupteingang | Kölner Dom fünfmal bequem unterbringen können; 
iſt zu beiden Seiten mit Rieſenſäulen korinthiſchen I in den Arkaden allein werden 16 große Cafees und 
Styls geſchmückt und führt durch ein 21 Meter 76 verſchiedene Reſtaurationen untergebracht werden, 
breites Portal in eine Rotunde, die von einer ge⸗ und ſie alle werden ausreichenden Raum für viele 
baltigen Rieſenkuppel aus Glas überſpannt wird; der | hundert Gäſte haben. Schön aber iſt das Gebäude 
hier und im Veſtibul angebrachte figürliche Schmuck] darum nicht. Auch hier muß der Säulengang, der 
ſymboltſirt die verſchiedenen Zweige der Landwirth⸗ ſich bei den Architekten der Ausſtellungsbauten offen⸗ 
(heft Die Eckpavillons find von hohen Helmdächern bar großer Vorliebe erfreute, zur Belebung der 
ü 5 855 deren wirkungsvollen Abſchluß je drei | Facaden herhalten, auch hier findet ſich die Grund⸗ 
Kult Frauengeſtalten als Trägerinnen einer viefigen | form fait aller Ausſtellungsbauten; vier Eckpavillons, 
85 ugel bilden. — Räumlich von dieſem eigentlichen] die durch Arkaden verbunden ſind und innerhalb 
weftel unge palaſt getrennt, jedoch gleichfalls den welcher ſich die eigentliche Ausſtellungs halle erhebt. 
1 1 en der landwirkhſchaftlichen Ausstellung dienend, Dagegen zwar ließe ſich vielleicht nicht viel einwenden, 
fie e Gebäude, das ſich etwa 100 Meter] wenn nur die Säulengruppirungen ꝛc. im Verhältniß 
3 8 9 vom Hauptbau erhebt; daſſelbe gleicht im | zu der Größe des Bauwerkes ſtänden. Das aber iſt 
ei 7 eußeren einem deutſchen Gutshauſe und nicht der Fall. Die architektoniſchen Details, die 
rkt in feiner ſchlichten Einfachheit, die ſtark mit der an ſich ja ganz gefällig ſind, werden von den enormen 
prunkvollen Umgebung contraſtirt, ungemein wohl⸗ 
thuend. Hier befindet ſich ein großer Verſammlungs⸗ 
ſaal, der Raum für 1500 Perſonen bietet, und in 
welchem Vorträge gehalten werden ſollen, die auf 
Ackerbau und Viehzucht Bezug haben; ferner Ver⸗ 
und Conferenzzimmer für 
. 
em landwirthſchaftlichen 
Palaſte gerade gegenüber, erhebt ſich vi Riesen 
gebäude für Induſtrie und freie Künſte. Die Aus⸗ 
ſtellungs⸗Verwaltung behauptet von dieſem Bau, daß 
er das größte aller für Ausſtellungszwecke jemals 
errichteter Gebäude ſei und auch hinſichtlich ſeiner 
Formen mit ähnlichen Paläſten verfloſſener Aus⸗ 
ſtellungen erfolgreich konkurriren könne. Die erſtere 
Bebauptung dürfte ja wohl zutreffend ſein; die 
Größenverhältniſſe dieſes Baues 260 Meter Haupt⸗ 
Seitenfront und 85 Meter Höhe 


endloſen Fronten entlang ſieht, glaubt eine einzige 
glatte Fläche zu erblicken, und vergebens ſucht das 
Auge nach einem Ruhepunkt. Man wird ſchließlich 
auf den armſeligſten Behelf: beſonders reichen 
Flaggenſchmuck angewieſen ſein, wenn man das 
Aeußere des Rleſenbaues etwas beleben will. 

Im Innern desſelben ſieht es allerdings ſehr 
viel lebhafter aus; in der dreiſchiffigen Halle, die 
ſolide Eiſenkonſtruktion aufweiſt, iſt eben eine kleine 
Stadt von Paläſten im Entſtehen begriffen. Die 
Chineſen bauen hier für ihre Abtheilung ein Haus 
in der maleriſchen Architektur ihrer Heimath und ge⸗ 
währen dabei dem Beſucher des Induſtriepalaſtes 
das Vergnügen, die gelben, jchlikäugigen Söhne des 
„himmliſchen Reiches“ mit ihren primitiven und viel⸗ 


Damen, Rauchzimmer und 
Jenſeits der Lagune, 


einzelnen Staaten der Union errichten kleine Paläſte, 
die alle eigenartig und ſchön ſind. Nachbildungen 


Verhältniſſen des Baues erdrükt; wer an den ſchier | P 


fach merkwürdigen Werkzeugen hantiren zu ſehen; die Innere der Haupthalle betreten hat. 


für das nordöſtliche Deutſchland. 


Nachdruck verboten. 
11. April: Warm, heiter, ſpäter ſtark wolkig 
und Strichregen. 5 
12. April: Wolkig mit Sonnenſchein, Strich⸗ 
regen, auffriſchende Winde. 5 


Für dieſe Rubrik geeignete Beiträge find uns ſtets 
willkommen. 

Elbing, 10. April. 

» [Reviſionsreiſe.] Im Königlichen Hof trafe 
geſtern aus Danzig die Herren Regierungsrath Müller 
Regierungsrath Runge, Regterungsbaurath Schlichtig 
und aus Marienwerder Herr Regierungsaſſeſſor Di 
Glaſſer ein. Heute früh machten die Herren mil 
dem Dampfer „Minna“ in Begleitung des Herm 
Deichhauptmann Wunderlich und des Herrn 
Deichinſpektor Claaßen eine Revlſionsreiſe über Rück“ 
fort nach den Thienen. J 
* [Turn = Verein.] Die Generalverſammlung 
welche am Sonnabend im Gewerbehauſe ſtattfand, 
war gut beſucht. Vor Eintritt in die Tages⸗Ordnung 
gedachte der Vorſitzende, Herr Siede, des verſtorbenen 
Herrn Bruhns und der übrigen verſtorbenen Mil 
glieder. Die Verſammlung ehrt das Andenken durch 
Erheben von den Sitzen. Darauf erſtattete der Vor⸗ 
figende den Jahresbericht. Der Verein hatte am 
1. April 1892 123 ordentliche Mitglieder, 2 Ehren⸗ 
mitglieder und 25 Mitglieder von der Jugend⸗Ab⸗ 
theilung. Aufgenommen wurden im verfloſſenen 
Jahre 146 ordentliche Mitglieder und 47 in die 
Jugend⸗Abtheilung. Ausgeſchieden find 44 ordenk⸗ 
liche Mitglieder, 20 von der Jugend⸗ Abtheilung. 
Geſtorben ſind 4 Mitglieder. Am 1. April 1893 
zählte der Verein alſo 221 ordentliche Mitglieder, 
1 Ehrenmitglied und 52 Mitglieder der Jugendab⸗ 
theilung. Geturnt wurde an 94 Turnabenden mit 
2464 Turnern. Die Turnabende waren alſo im 
Durchſchnitt von 25,3 Turnern beſucht. Am 1% 
Juni errang Turnwart Schulz auf dem Gauturnfeſt 
zu Neufahrwaſſer einen Preis. Es iſt dieſes der 4. 
Kranz den er ſich erwarb. Am 12. März fand hier 
das Schauturnen mit 46 Turnern ſtatt. Dem 
Kaſſenbericht über das verfloſſene Jahr entnehmen 
wir: Die Einnahmen betrugen an Beiträgen und 
Eintrittsgeldern 984,50 Mk., die Ausgaben an 


Ausgaben⸗Saldo vom Vorjahre 53,17 Mk. und 
ſonſtigen Ausgaben 907,69 Mk., ſo daß eln 
Beſtand von 23,64 Mk. verbleibt. In der 


darauffolgenden Vorſtandswahl wird an Stelle des 

Herrn Gebauer Herr Fleck gewählt; die andern aus“ 
ſcheidenden Herren: Nickel, Philipp, Weiß und Nosle 
werden wiedergewählt. Als Delegirte zum Gauturn⸗ 
tag werden die Herren: Siede, Schulz und Weiß und 
zu deren Stellvertreter die Herren: Nickel, Polewka 
und Fleck gewählt. Der Antrag auf Statuten“ 
veränderung wurde nach langer Debatte angenommen 
und ſoll in der nächſten Hauptverſammlung darüber 
berathen werden. Darauf wird die Verſammlung ge“ 
ſchloſſen. 

* [Fechtverein.] In der Entwickelung des 
Weſtpreußiſchen Provinzial⸗Fechtvereins, der feinen 
Sitz in Elbing hat, iſt inſoweit ein weſentlicher 
Fortſchritt zu verzeichnen, als ſchon in den nächſten 
Wochen mit der Ecziehung von Waiſenkindern auf 
eigene Koſten begonnen werden ſoll. Es ſoll zunächſt 
mit zwei Knaben ohne Unterſchied der Confeſſion 
der Anfang gemacht werden. Gegenwärtig ſchweben 
Polen der hieſigen Armen ⸗ Direktion und dem 

orſtande des genannten Vereins Unterhandlungen 
wegen Aufnahme der Kinder. Die Armen⸗Direktion 
wird dem Fechtverein ſolche Walſenkinder vorſchlagen, 
bei denen eine ſolche Unterbringung geboten erſcheint, 
Wahrſcheinlich wird auch durch die Armenverwaltung 
ein Zuſchuß zu den Unterhaltungskoſten bewilligt 
werden. 

* [Der Gewerkverein der Maſchinenban⸗ 
und Metallarbeiter]! (Hirſch⸗ Duncker) hält zu 
Pfingſten d. Is. ſeinen ordentlichen Delegirtentag in 
Dortmund ab. Der Gewerkverein zählt 23,000 Mit⸗ 
glieder, beſitzt eine eigene Zeitung („Regulator“) 
ſozialwirthſchaftlich⸗techniſchen Inhalts, zahlt Arbeits⸗ 
loſen⸗Unterſtützung, Reiſe⸗ und Umzugsgeld, gewährt 
Rechtsſchutz x. Der Beitrag beträgt pro Woche 


intereſſanter Bauwerke aus aller Welt befinden ſich 
im Bau und einzelne derſelben erheben ſich bis zu 
70 Metern Höhe. Um den Beſuchern der Ausſtellung 
einen Ueberblick über das zweifellos feſſelnde und 
ungemein maleriſche Geſammtbild zu ermöglichen, 
hat man 86 erhöhte Gallerien in gefälliger Anordnung 
errichtet, die ſämmtlich auf eine 14 Meter breite Haupt⸗ 
gallerie münden, die rund um die Haupthalle läuft 
uud den Namen „Columbus⸗Avenue' führt. 
Intereſſanter als das Leben und Treiben in dem 
Gebäude dürfte beim Eintritt in daſſelbe dem Fach⸗ 
mann und wohl auch manchem Laien die ungemein 
kühne Eiſenkonſtruktion der Halle ſein. Die e 
halle wird ihrer ganzen, etwa 120 Meter meſſenden 
Breite nach von kühn geſchwungenen Bogen ohne 
jegliche Stütze überſpannt; dieſelben ſenken ſich an 
den Seiten ſchräg ab und treffen etwa 3 Meter über 
dem Boden mit den Bogen der Seitenſchiffe in einem 
unkte zuſammen, der durch eine in feſter Baſis 
ruhende Kugel geſtützt wird; die Punkte, in denen 
die Dächer der Seltenſchiffe mit dem Dache der 
Haupthalle zuſammentreffen, beſitzen keine ſenkrechte 
Stütze, die ganze Bedachung wird vielmehr durch 
die eigenartige, ſtark federnde Conſtruktion der Bogen 
und die Verbindung derſelben getragen. Ich habe 
nie ein Bauwerk geſehen, das dieſem bei aller ſchein⸗ 
baren Einfachheit fo ungemein kühnen Bau auch nur 
annähernd gleichkäme; ich bekenne gerne, daß mich 
dieſer innere Bau mit den reizloſen Fagaden aus? 
ſöhnt und ſpreche es als meine feſte Ueberzeugung 
aus, daß Jeder, der das Werk und ſeinen Architekie, 
unter dem Eindruck der Außenfeite ſtill belächelt he 
dem letzteren die Empfindung aufrichtigſter Ho A 
achtung nicht wird verſagen können, wenn er erſt da 


Ludwig Rohmann. 


nunnd 


10 Pig. — Der Gewerkvereln der Schuhmacher und 
Lederarbeiter (Hirſch⸗Duncker) Hält feinen ordentlichen 
Delegirtentag den 17. April in Weißenfels ab. Auch 
dieſer Gewerkverein beſitzt eine eigene Zeitung 
(-Lederarbeiter“), zahlt gleichfalls Unterſtützung in 
den verſchiedenſten Nothlagen des Lebens für den 
ebenfalls geringen Beitrag von 10 Pfg. pro Woche. 
Wie die deutſchen Gewerkvereine überhaupt, ſo ſind 
auch dieſe beiden Gewerkvereine beſtrebt, die Lage 
der deutſchen Arbeiter auf dem Boden der heutigen 
Geſellſchaftsordnung derart zu beſſern, daß auch die 
Arbeiter an den Fortſchritten der Kultur vollen An⸗ 
Welt ſdokerte.] Die Ziehung der 4. Kl 

* Lotterie. ehung der 4. Klaſſe der 188. 
kgl. preußiſchen Klaſſenlotterie wird ae hie 2 
Mat ftattfinden. Die Erneuerung der Looſe zu dieſer 
Kaffe ade in ä 77 erfolgen. 

adttheater. as anhaltend gute Wetter, 
welches das Gaſtſpiel des Pb Walter Sieg am 
e ſo nachthellig beeinflußt hat, läßt uns den 
1 Erfolg des morgen ſtattfindenden Ab⸗ 
er enefzes des Herrn Direktors Gottjcheib_ be⸗ 
en. Es wäre wirklich ſchade, wenn die Vor⸗ 
berſtin deren gehörige Vorbereitung wir als jelbit- 
ai ändlich vorausſetzten, nicht den verdienten Beſuch 
15 e. Wir wollen deshalb nicht unterlaſſen auf die⸗ 
ſelbe nochmals ganz beſonders hinzuweiſen und haben 
dein umſomehr Veranlaſſung als es ja ſich außerdem 
och um das Abſchieds⸗Beneſiz für unſern verdienten 
Direktor handelt. 

[Meteor.] Ein prachtvolles Meteor ging am 
Sonnabend 39 Uhr am weſtlichen Abendhimmel nieder. 
asſelbe ließ einen intenſiv leuchtenden Lichtſchweif zu⸗ 
rück, welcher nach wenigen Sekunden in bläulichen 
unſt überging und verſchwand. 
| Die Marktiperre] iſt durch Erlaß des Herrn 
Regierungspräſidenten vom 7. April wieder aufgehoben. 
Es findet am Mittwoch den 12. d. M. der erſte 
Viehmarkt ſtatt. Der Hauptviehmarkt wird am 19. 
d. M. abgehalten. 

EN [Von der Weichſel.] Ein Telegramm aus 
N arſchau vom Sonnabend Nachmittag meldet, daß 
e Weichſel dort wieder ſteige. Waſſerſtand 1.83 Mtr. 
(gegen 1.72 am Tage vorher). 
[Standesamtliches. Im Monat März find 
160 Geburten (80 männl., 80 weibl.), 6 Todtgeburten 
(2 männl., 4 weibl.), 102 Sterbefälle (49 männl., 
53 weibl.) gemeldet und 24 Ebeſchließungsakte auf⸗ 
genommen. 

* [Die Strafkammer] verurtheilte in ihrer 
heutigen Sitzung 240 Wehrpflichtige, welche ſich dem 
Eintritte in den Dienſt des ſtehenden Heeres oder 
der Flotte durch die Flucht aus dem Bundesgebiet 
entzogen haben, zu einer Geldſtrafe von je 100 Mk. 
ev. ae „neiängniß. 

In ſeinem Zimmer todt aufgefunden 
wurde der in der Kl. Laſtadienſtraße er an 
beiter K. Da er ſich ſelt mehreren Tagen nicht jehen 
ließ, und ſeine Wohnung von innerhalb verſchloſſen 
war, wurde dieſe geſtern geöffnet. Man fand ihn in 
1 c Kuli Inn Bette todt. Der Vorfall 

ei der Kön en Staatsanwalt 
Ae 9 ſchaft zur Anzeige 
Geſtern wurde ein hier wohn⸗ 
deshalb feſtgenommen, weil 5 
Bi va lobe 5 der Nähe der Schillings⸗ 

adfahrer ſtark belä 
Weiterſahren gehindert hatte. . 
5 (Polizeibericht. Vor einem Haufe des Gr. 
underbergs entſpann ſich am Sonnabend Abend eine 
‚ wobei der Arbeiter Carl A. arg 

Einer der Haupt⸗SOetheiligten, 

In D. aus Pangritz Colonie, 

eine Kumpane rückten dagegen 
an der Ecke der 
„wobei die Be⸗ 
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Schwurgericht zu Elbing. 
cn Sitzung vom 10. April. 

Yo d chwurgerichtsſtzungen wurden heute unter 
75 — Herrn Landgerichtsrath Reiche, eröffnet. 
2 ungen werden höchſtwahrſcheinlich volle 14 
ug" cle da die letzte Sache am Freitag den 
80 a ſich bis auf Sonnabend ausdehnen wird. 
ir kia nen dieſes Mal meiſtens kleinere 
und einfachere Strafſachen vor. Zwei davon ſtehen 


für ne 1 
Fall. Der bisher nicht beſtra 

Friedrich Schubert, geb. 1873 ar al 
Colonie iſt angeklagt, am 11. November zu Marien⸗ 
burg den dortigen Fleiſcher Moskus mit einem Meſſer vor⸗ 
Bee derartig verletzt zu haben, daß derſelbe an der 
- erletzung am 10. Dezember geſtorben iſt. Schubert 
0 der That geſtändig. Er wollte ihn zwingen, davon 
abzulaſſen, ſeinen an der Erde liegenden Vetter und 
allegen, mit welchen er in Streit gerathen war, zu 
des dendeln Die Section der Leiche hat ergeben, daß 
5 Stich die rechte Lunge verletzt und dieſe Verletzung 
PB Herzlähmung herbeigeführt hat. Die Ge⸗ 
Ömorenen finden den Angeklagten ſchuldig, bewilligen 
l er mildernde Umſtände. Der Gerichtshof erkannte 
Ressel. 3 Jahren Gefängniß und Einziehung des 
Der zweite Fall betrifft die Anklage 
ge gegen 
— 2 8 Joſeph Domalskt aus Tellendorf 
9 ttlichkeitsverbrechen. Während der Ver⸗ 
Seh pe: 55 Oeffentlichkeit ausgeſchloſſen. Die 
n bewilligten mildernde Umſtände, worauf 


der Angeklagte ö 
wird. Von dieſer Star And Gefängniß verurtheilt 


erlittene Unterſuchungshaft — — durch die 
Kunſt⸗Ausſtellun 7 
(Schug zu Elbing. 


Von M. Rodemeyer ſſt nur 

geſtellt: „Faſtenpredigt“. Dieſes if Rn Er 
anſprechend und drollig. Der wohlbeleibte Pater ber 
vor einem guten Imbiß ſitzt und einen Korb voll 
eßbarer Waaren neben ſich ſtehen hat, dabei aber einem 
jungen und unſchuldigen Mädchen eine Faſtenpredigt 
hält, iſt eine vortrefflich gezeichnete urkomſſche Geſtalt. 
Ebenſo trefflich iſt auch das junge Mädchen, das, an 
* Wand gelehnt, mit kindlicher Naivetät dem Pater 
zuhört. 

Schließlich ſei noch eines kleinen, ganz unauffälligen 
Bildes Ernie gethan, das mich in ſeiner Ein⸗ 
fachheit und Wahrheit unendlich ergriffen hat. Es 
ME Harders „Kirchgang“. Es iſt in dem 

einfachen Bilde viel zum Ausdruck gebracht. 
berbſtliche Stimmung und das fallende Laub, ſprechen 
Sat dem alten und gebeugten Mütterchen eine ver⸗ 
noliche Sprache. Welke Blätter! 
An hiſtoriſchen Gemälden ſind nur drei ausgeſtellt 
Zwar eins von L. Braun: 


a En Sedan“, von E. Hünten: „König Wilhelm 


psflaſchen bear⸗ H 


Die 6 


„Die Uebergabe 


überreicht dem Kronprinzen den Orden pour le märite* 
und von C. Steffed: „Der 11 der Ritter 
in die Marienburg,“ welch letzteres ich ſchon einmal 
am Anfange erwähnt habe. „Die Uebergabe von 
Sedan“ zeigt uns eine Reihe bekannter Geſichter in 
ſprechender Aehnlichkeit. Unwahr berührt nur die 
braune Farbe der Uniformen des Kaiſers und noch 
einiger anderen Feldherren. Auch auf E. Hüntens 
Bilde ſind die Portraits gut, aber die Gruppirung 
iſt theilweiſe eine recht ſeltſame. An dem dritten 
Bilde endlich: Der Einzug der Ritter in die Marien⸗ 
burg, kann ich nur wenig Gefallen finden, trotzdem 
aber würde es ſich empfehlen, daſſelbe des hiſtoriſchen 
Inhalts wegen für die Marienburg anzukaufen. 

Die Blumenmalereiiſt mit verſchiedenen recht hübſchen 
Bildern vertreten. B. v. Kitzing hat zwei vorzügliche 
Bilder ausgeſtellt: „Pionien“ und Sonnenblumen“, 
auch Anna Kempf iſt mit einem hübſchen Bilde 
vertreten; ferner haben noch ausgeſtellt v. Lepell, 
M. Mandel, A. Peters u. A. Alle ſind recht 
natürlich und farbenfriſch. 

So befriedigt ich jedesmal die Ausſtellung verließ 
in Bezug auf die Ausſtellungsgegenſtände, ſo ſehr 
habe ich auch jedesmal bedauert, daß der Beſuch ein 
ſo überaus mäßiger war. Und ich möchte aufrichtig 
wünſchen, daß hierin eine Wendung zum Beſſern 
eintrete. G. Sp. 


Kunſt, Literatur u. Wiſſenſchaft. 

§ Die Toilette der Hausherrin iſt nur ein Theil 
der Toilette des Hauſes, — dieſen Grundſatz bringt 
die im Verlage von Franz Lipperheide in Berlin er⸗ 
ſcheinende „Modenwelt“ (gegründet 1865) neuer⸗ 
dings zum Ausdruck. Nachdem ſie ihren Inhalt 
durch zwei beſondere Rubriken „Für's Haus“ und 
„Gärtnerei“ vermehrt, erſcheint fie als die berufenſte 
Hüterin des häuslichen Herdes, als ſtets hülfsbereite 
Beratherin in allen Fragen, die das weibliche Inter⸗ 
eſſen⸗ Gebiet berühren. Die Dame in bevorzugter 
Stellung, wie die ſchlichte Hausfrau findet in den 
Spalten der „Modenwelt“ nicht nur Anleitung zur 
billigen Herſtellung ihrer Tollette, ſondern auch alle 
Rathſchläge für die behagliche Geſtaltung der Häus⸗ 
lichkeit. Die „Modenwelt“, die verbreitetſte aller 
Modenzeitungen überhaupt, darf ſich rühmen, wie 
kein anderes Blatt das Schöne und das Nützliche in 
gleichem Maße zu pflegen. Der Preis iſt unver⸗ 
ändert 1,20 Mk. das Vierteljahr. 


Vreermiſchtes. 

* Ein Abenteuer in der Faſchingsnacht. 
In einer Faſchingsnacht des Jahres 1893 paſſirte 
dem Lieutenant Mattig in Wien ein ſonderbares 
Abenteuer, das ihn bald um ſeinen häuslichen Frieden 
gebracht hätte. Er ging nämlich in Geſellſchaft einiger 
Offiziere und einiger Damen, unter denen ſich auch 
ſeine Gattin und ſeine Schwiegermutter befanden, 
von einem Ball nach Hauſe. Als die Geſellſchaft 
gegen 4 Uhr Morgens die Eliſabethbrücke paſſirte, 
wurde Lieutenant Mattig, der ein wenig ſchlaſtrunken 
am Arme ſeiner Schwiegermutter einherging, plötzlich 
von rückwärts gefaßt, drehte ſich raſch um, erhielt aber 
von einer reizend ausſehenden Maske einen derartigen 
— nicht etwa Schlag — ſondern Kuß, daß ſeine 
Schwiegermutter faſt in Ohnmacht fiel. Ungenirt um⸗ 
armte die Maske den Herrn Lieutenant zum größten 
Entſetzen ſeiner Gattin, die ſich nun enge an ihre Mama 
anſchloß. Die Maske fuhr inzwiſchen fort den Lieute⸗ 
nant mit Küſſen zu regaliren, und rief hierbei ein⸗ um 
das anderemal: „O dieſer ſchöne Offizier!“ Der 
von dieſem Attentate ganz verblüffte Ofſizier konnte 
ſeiner Ueberraſchung kaum Ausdruck geben, endlich 
ſetzte er ſich energiſch gegen weitere Küſſe zur Wehr. 
Die ſchöne Maske ließ nun von ihren Angriffen auf 
den Mann in Waffen ab und rief, zu den anderen 
exren gewendet: „Sehen S', is dös nit a Schand', 
ſo a ſchöner Offizier geht mit ſo aner Alten!“ Das 
war nun endlich für die ganze Geſellſchaft, insbeſondere 
für die Frau Schwiegermama zu viel — Lieutenant 
Mattig machte kurzen Prozeß und ließ die ſchöne 
Maske von einem des Weges kommenden Sicherheits⸗ 
wachmann verhaften. Die ganze Geſellſchaft folgte 
mit auf das Pollzeikommiſſariat; dort entpuppte ſich 
die ſchöne Maske als eine — ausnehmend häßliche 
alte Frauensperſon Namens Marie Schuſter. — Sie 
hatte ſich am Dienſtag vor dem Strafrichter wegen 
Uebertretung des Vagabundengeſetzes zu verantworten 
und wurde zu einer 14tägigen Arreſtſtrafe verurtheilt. 

* Mißglückte Sprengung. Am Sonnabend 
wurde vergeblich der Verſuch gemacht den Domthurm 
in Berlin zu ſprengen. Die Sprengung wurde aus⸗ 
geführt von der Spreng⸗Verſuchskommiſſion der 
Eiſenbahnbrigade. Die Ladung, insgeſammt 
Kilogr. Dynamit, wurde in 10 Oefen untergebracht. 
Dieſelbe war mit Rückſicht auf die Nähe des Schloſſes 
und des Muſeums und auf die von vielen Seiten in 
dieſer Beziehung geäußerten Bedenken möglichſt ge⸗ 
ring gehalten, da man bei der Ausführung der 
Sprengung lieber die Nothwendigkeit einer Wieder⸗ 
holung der Sprengung riskiren wollte, als die Mög⸗ 
lichkeit einer, wenn auch noch jo geringen Beſchädi⸗ 
gung dieſer Gebäude bezw. der in denſelben enthal⸗ 
tenen Kunſtſchätze. Die Sprengung wird in dieſen 
Tagen von Neuem verſucht werden. 

* Die Todtenhand in der Suppenſchüſſel. 
Unter dieſer fürchterlichen Ueberſchrift, die den Titel 
eines „ſenſationellen“ Kolportageromans bilden könnte, 
berichtet das „Wiener Fremdenblatt“ über folgenden 
wiener Gerichtsfall: Die im erſten Bezirke wohn⸗ 
hafte Beamtenwittwe Thereſe Eglauer hatte an ihrer 
Nachbarin Minna Windiſch, mit der ſie lange Zeit 
in Feindſchaft lebte, einen Racheakt grauenhafter Art 
verübt. Als Frau Windiſch eines Tages, nichts Böſes 
ahnend, die Mittagsſuppe auf den Tiſch ſtellte, fand 
ſie, nach Vertheilung der Suppe an die Kinder, am 
Grunde der Schüſſel — eine Todtenhand, die abge⸗ 
hackte Hand eines Menſchen. Die Frau fiel bei 
dieſem Anblicke mit einem gellenden Auſſchrei ohn⸗ 
mächtig zu Boden. Es wurde erhoben, daß Thereſe 
Eglauer in einem Augenblicke, da Niemand in der 
Küche der Frau Windiſch war, die Todtenhand in 
den auf dem Herde ſtehenden Suppentopf geworfen 
hatte und dann wieder raſch in ihre Wohnung geeilt 
war. Sie geſtand dies auch ſpäter zu und gab als 


Motiv der That ihre Eiferſucht gegen Frau Windiſch 


an, die ihr ihren Verehrer habe abwendig machen 
wollen. Die Todtenhand war ein mediziniſches Prä⸗ 
parat, das ſie aus dem Zimmer eines bei ihr woh⸗ 
nenden Studenten entnommen hatte. Da gegen 
Thereſe Eglauer ſchon früher eine Unterſuchung wegen 
ffentlicher Gewaltthätigkeit beim Kreisgerichte in 
Chrudim anhängig war, wurde auch die Anzeige 
wegen des Racheaktes mit der Todtenhand an das 
dortige Kreisgericht geleitet, woſelbſt die Frau zu 
einer ſtrengen Freiheitsſtrafe verurtheilt wurde. Dieſe 
Affatre hatte hier aber noch ein Nachſpiel vor dem 
Bezirksgericht Innere Stadt, Der Mediziner, von 


108 ſtatt 


dem die Eglauer die Todlenhand en hatte, 
ſtrengte nämlich gegen die Frau eine Bagatellklage 
auf Zahlung von 30 Fl. an — ſo hoch ſchätzte er 


nämlich das Präparat. Zur Verhandlung war jedoch 


die Geklagte nicht erſchlenen; allein fie hatte einen 
20 Fl. enthaltenden Brief dem Gerichte übermittelt 
und in demſelben erklärt, die Todtenhand ſei nicht 
einmal ſo viel werth und ſie ſchicke die 20 Fl. nur, 
damit man ſehe, daß ſie eine anſtändige Frau ſei. 
Sie ſelbſt befinde ſich auf der Reiſe nach Chicago, 
wo ſie bei der Ausſtellung ein Engagement gefunden 
habe. Der Brief war aus Berlin datirt. Der Medi⸗ 
ziner gab ſich mii den 20 Fl. zufrieden, womit das 


letzte Stadium dieſer abſcheulichen Angelegenheit er⸗ 


ledigt war. 

* Untergegangenes Schiff. Der nur im 
Ganzen 500 Pferdeſtärke und 728 Tons beſitzende 
Dampfer „Falke“ vom Nordd. Lloyd iſt infolge einer 
Colliſion mit einem engliſchen Dampfer geſunken. Von 


den Paſſagieren und der Mannſchaft wurden mehrere 
Perſonen gerettet. $ 

* Maus und Löwe. Man ſchreibt der „F. Z.“ 
aus London, 3. d. M.: In Amerika hat man jüngſt 
in der einſt Barnum gehörigen Menagerie Verſuche 
angeſtellt, ob und wie weit die ſprichwörtliche Furcht 
des Löwen, Elephanten und anderer großen Thiere 
vor der Maus auf Wahrheit beruht. Zuerſt warf 
man eine Maus in den von zwei Löwen bewohnten 
Käfig, die rer vor dem kleinen Nagethiere zurück⸗ 
ſprangen und laut brüllend aus dem Käfig zu ent⸗ 
kommen ſuchten. Erft nach längerer Zeit beruhigten 
fie ſich ſoweit, die Maus zu beriechen und hinfort 
völlig unbeachtet zu laſſen. Daſſelbe anfängliche Ent⸗ 
ſetzen legte ein Königstiger an den Tag, dem übrigens 
ſpäter die Maus ſogar ungeſtraft in die Naſe biß. 
Auf die Elephanten hatte der Anblick der Mäuſe eine 
verſchiedene Wirkung. Die ungezähmteren riſſen an 
ihren Ketten und „trompeteten“ vor Furcht, während 
ein zu Kunſtſtücken abgerichteter Elephant das vor 
ihn geſetzte Mäuſepaar in philoſophiſcher Ruhe mit 
einem Fuße erdrückte. Ganz anders verhielten ſich 
die Pumas, Hyänen und Wölfe. Sie faßten die 
Sache von der nützlichen Seite auf und verſchlangen 
unverzüglich die vorgeworfenen Ratten und Mäuſe. 

* Ein Roman von Kutſchbock. Aus New⸗ 
Vork meldet der New⸗Nork Herald vom 3. d. Mts.: 
Geſtern fand in der katholiſchen Kirche zu Wilmington 
Maſſ. die Trauung der ſteinreichen Mrs. Frances 
Hillter von Boſton mit ihrem Kutſcher Henry Surette 
ſtatt. Eine Einſegnung in der proteſtantiſchen Kirche 
war dieſer Zeremonie vorausgegangen. Beide Gottes⸗ 
häuſer waren überfüllt und auch an dem folgenden 
Empfang nahm ein zahlreiches Publikum theil. Der 
junge Ehemann hat natürlich den Kutſchbock verlaſſen 
und bereitet ſich zum Eintritt in das Haward College 


vor. 

* Einige Erkrankungen an Pocken find in 
der Hamburger Vorſtadt Borgfelde in der Bethesda⸗ 
ſtraße vorgekommen. Alle Erkrankungen ſind leichter 
Natur, nur ein dreijähriges Kind iſt bedeutlicher er⸗ 
krankt. Wie der „Hamburgiſchen Correſpondent“ 
aus zuftändiger Quelle konſtatirt, handelt es ſich jedoch 
in keinem der vorliegenden Fäkle um ſchwarze Pocken. 
— Wenn es ſich nur um Windpocken handelt, wes⸗ 
halb wird denn dann die Nachricht erſt in alle Welt 
hinaustelegraphirt? 

* Ohne Gleichen dürfte der Selbſtmord eines 
Chineſen in Queensland ſein, von dem das „Reuter⸗ 
ſche Bureau“ berichtet. Der Chineſe breitete nämlich 
nachts eine Matratze über die Schienen einer Brücke 
und legte ſich ſchlafen. Ein früher Morgenzug zer⸗ 
malmte ihn dann. 

* Eine gewaltige Feuersbrunſt hat heute in 
der Morgenfrühe die Berliner Feuerwehr nach dem 
Kottbuſer Damm gerufen und zwar auf die Rixdorfer 
Seite deſſelben. Die Cohn'ſche Farbwaaren⸗Fabrik 
war in Flammen aufgegangen; das Feuer war nach 
dem großen Wolff'ſchen Holzplatz übergeſprugen und 
hatte ſich über dieſen hinweg auf das Nachbargrundſtück 
verbreitet. Nur mit großter Mühe gelang es der 
Feuerwehr den Brand zu löſchen. Die Aufräumungs⸗ 
arbeiten dauerten bis in die Nachmittagsſtunden. Der 
angerichtete Schaden iſt ein ganz bedeutender. 


Special⸗Depeſchen 


der 
„Altpreußiſchen Zeitung.“ 
Berlin, 10. April. Morgen Abend 
findet in Friedrichsruh eine großer Fackelzug 
zu Ehren des Fürſten und der Fürſtin Bis⸗ 
marck, die morgen ihren 69. Geburtstag feiert, 


Wien, 10. April. In einer großen 
Verſammlung der polniſchen Arbeiter wurde 
eine Reſolution zu Gunſten einer großen 
Feier des erſten Mai angenommen. 

Cadix, 10. April. Ein furchtbarer 
Orkan richtete geſtern im hieſigen Hafen 
großen Schaden an. 


Handels⸗Nachrichten. 


Telegraphiſche Börſenberichte. 
Berlin, 10. April, 2 Uhr 50 Min. Nachm. 


Börſe: Schwach. Cours vom a m 
3½ pCt. O 9 Pfandbriefe. 97,60 97,60 
3½ pCt. Weſtpreußiſche Pfandbriefe. 98,00 97,90 
Oeſterreichiſche Goldrente „40 88,30 
4 pet. Ungariſche Goldrente 7,40 97,2) 
Beste Alten . 212,45 | 211,20 
Oeſterreichiſche Banknoten 167,70 | 167,75 
Deutſche ußiſche Eng ee 108,25 | 108,25 
4 pCt. preußische Conſolnss 108,00 | 197,75 
4 pCt. Rumäniie 85,00 85,10 
Marienb.⸗Mlawk. Stamm⸗ Prioritäten 111,70 111,80 

Produkten⸗Börſe. 

Amen ee 1 ar 10.4. 
Weizen April⸗ Mae 157,50 156,70 
Wade Kies no 158,50 | 157,70 

Roggen: Ermattet. 

April⸗ Moi. 134,70 134,20 
Korn: . AST 136,79 | 136,00 
„„ 1 19,20 | 19,20 

üböl loco April⸗ Mae 2 1 
Seto 51,40 51,60 
Spiritus April⸗ Mae 35,50 35,40 


Königsberg, 10. April, 12 Uhr 2 Min. Mittags 
Von Be und Grothe, 
Getreide-, Woll⸗, Mehl- u. Spirituscommiſſionsgeſchäft.) 
Spiritus pro 10,000 L% excl. Faß. ö 
Loco contingentirt 54,75 „A Geld 
Loco nicht contingentirt SAND =" 


Berliner Börſenwochenbericht. 

Die Tendenz der Börſe war in letzter Woche 
unentſchieden, das Geſchäft beſchränkt und im Ganzen 
hat eine Abſchwächung der Kourſe ſtattgefunden. 


Drelprozentige Conſols gingen eine Kleinigkeit zurück 
wegen der bevorſtehenden Emiſſion desſelben Papieres 
zu einem mäßigeren Preiſe. 


Ganz ſeidene bedruckte Foulards 
M. 1,35 bis 5,85 p. Meter (ca. 450 verſch. 
Dispoſit.) — ſowie ſchwarze, weiße und 
farbige Seidenſtoffe von 75 Pf. bis Mk. 
18,65 per Meter — glatt, geſtreift, karrirt, 
gemuſtert, Damaſte ꝛc. (ca. 240 verſch. Qual. 
und 2000 verſch. Farben, Deſſins 2c.) porto⸗ 
und zollfrei. Muſter umgehend. 


Seiden-Fabrik G. Henneberg (K. u. k. Hofl.), Zurich. | 


Schutzmittel. 


Special⸗Preisliſte verſendet in geſchloſſenem Couvert 
ohne Firma gegen Einſendung von 20 4 in Marken 
W. H. Mielck, Frankfurt a. M 


Elbinger Standesamt. 
Vom 10. April 1893. 

Geburten: Hauptſteueramtsaſſiſtent 

Sn Kluth 1 T. — Fabrikarbeiter 

ranz Schacht Zw. 1 T. 1 S. — Stell⸗ 
macher Auguſt Schröter 1 T. — Prediger 
Victor Bury 1 T. — Maurergeſelle 
Carl Ziemens 1 S. — Kupferſchmied 
Adolf Kleemann 1 S. — Schmied 
Rudolf Witt 1 T. — Gärtner Heinrich 
Mertens 1 T. 

Aufgebote: Arbeiter Johann Neu⸗ 
mann mit Arbeiterwittwe Chriſtine Schulz, 
geb. Pfahl. Militär⸗Intendantur⸗ 
Aſſeſſor Eugen Pieszezek⸗Poſen mit 
Gertrud Rahn » Elbing. 

Sterbefälle: Schloſſer Friedrich 
Seddig 1 T. 3¼ J. — Drechsler⸗ 
meiſterwittwe Mathilde Jordan, geb. 
Böger, 77 J. — Arbeiter Friedrich 
Wichmann 1 T. 13 J. — Fleiſcher 
Guſtav Lange, 1 S. 16 T. — Zimmer⸗ 
mann Richard Ludwig 1 T. 2% J. 
— Arbeiterwittwe Dorothea Schikowski, 
geb. Scheffler, 70 J. — Schmiedegeſelle 
Carl Guſtav Borchert 42 J. 


Für die vielen Beweiſe liebevollſter 
Theilnahme, welche uns bei dem ſo 
ſchmerzlichen Hingange unſerer un⸗ 
vergeßlichen Gattin und Mutter von 
allen Seiten entgegengebracht worden 
ſind, insbeſondere für die warmen, troſt⸗ 
reichen Worte des Herrn Pfarrer 
Schiefferdecker und den wohlthuend 
erhebenden Geſang am Grabe ſprechen 
wir hiermit unſern tiefempfundenen, 
. Dank aus. 


— 


lbing, den 9. April 1893. 
Suftigrath Dr. Gaupp 
un 


Kinder. 


Aunſt-Ausſtellung 


in der Bürger⸗Reſſource. 
An Wochentagen von 10 Uhr Vor⸗ 
mittag bis 5 Uhr Nachmittag, an Sonn⸗ 
tagen von 11½ Uhr Vormittag bis 2, 
von 3—5 Uhr Nachmittag. 
Entree: 50 Pfg. 


Anartal-Berfommlung 
der Mitglieder der Tiſchlerinnung 
Montag, den 17. d. Mts., 

Nachmittags 4 Uhr. 
Der Vorſtand. 


die Shifiahet ung 
Königsberg iſt eröffnet. 
Elbing, den 9. April 1893. 

Die Aelteſten der Kauf⸗ 


mannſchaft. 


Bekanntmachung. 


Nachdem die Maul⸗ und Klauen⸗ 
ſeuche jetzt auch in den Kreiſen Elbing 
Stadt und Land Marienburg erloſchen 
iſt, hebe ich hiermit in Ergänzung meiner 
Bekanntmachung vom 10. März d. Is. 
(A.⸗Bl. S. 136) die zur Bekämpfung 
dieſer Seuche erlaſſenen, für die oben 
genannten Kreiſe noch giltigen An⸗ 
ordnungen vom 8. Mai pr. (A.⸗Bl. S. 204) 
betreffend Beſchränkungen im Vieh⸗ 
transport, vom 30. Auguſt pr. (A.⸗Bl. 
S. 329) betreffend die Desinfection der 
Bie gewerbsmäßigen Transport von 

ieh benutzten Fuhrwerke und vom 14. 
November pr. (A.⸗Bl. S. 406) Me 
das Verbot der Abhaltung von Vieh⸗ 
märkten hiermit wiederum auf. 

Danzig, den 7. April 1893. 


Der Regierungs⸗Präſident. 


gez. von Holwede. 


Großer Nebenverdienſt! 
bietet ſich vertrauenswürd. Perſonen 
jed. Standes u. allerorts durch Ver⸗ 
mittlung d. Verkaufs 40 el e 
Wert ieren und ge . 
nba va aatsprümienlooſen Er 
mit enormen . 
monatl. The „ wodurch o 
Riſiko jährlich Mt. 3000-5000 
u verdienen; hohe Proviſionen werd. 


illigt. Adr. erb. an das „Bank⸗ 
esch F W. . Berlin 
ilhelmſtr. 12%, 
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(Statt beſonderer Meldung.) 


Die glückliche Geburt eines kräftigen 
Mädchens zeigen hocherfreut an 
Elbing, den 10. April 1893. 
Prediger Bury 
und Frau, 
Martha, geb. Reuter. 


Jeder, welcher einen Verſuch mit 
Dr. Lahmann's Reform⸗Baum⸗ 
woll⸗Kleidung macht, iſt ganz glücklich 
über die angenehme Art des Tragens 
und freut ſich, endlich das Richtige 
gefunden zu haben. Die Reform⸗ 
Kleidung iſt der Woll⸗Wäſche und den 
Shirting⸗Hemden auch thatſächlich vor⸗ 
zuziehen, denn ſie reizt die Haut nicht, 
befördert die Körperausdünſtung, läuft 
nicht ein und iſt dauerhafter und billiger 
als Wolle. i Verkaufsſtelle iſt 
bei M. Rübe Wittwe, Fiſcher⸗ 
ſtraße 16. 


Hfadf-Shenter, 


Dienſtag, den 11. April 1893: 


dAbſchieds⸗Beneſiz SEE 
und letztes Auftreten des Directors 
Franz Gottscheid, 
ſowie Gaſtſpiel des Fräulein 
Paula Gross 
vom Stadttheater in Danzig. 


N Narceiss. ma 


Charactergemälde in 5 Aeten 
von A. E. Brachvogel. 
Narciß Nameau , Pau Gottſcheid. 
Doris Quinault zaula Groß. 


Mittwoch, den 12. April 1893: 
Gaſtſpiel 


des Herrn Leo Stein vom Thalia⸗ 
Theater in Hamburg und des Fräulein 
Paule Gross. 
Der Königslieutenant. 
Dramatiſches Zeitbild aus Göthe's 
Jugend in 5 Aufzügen v. Carl Gutzkow. 


Kaufmäuniſcher Derein, 
Schluß der Handelsſchule 


Montag, den 10. April, 
Abends 8¼ Uhr, 
wozu wir Freunde der Schule hiermit 
ergebenſt einladen. 


Leider fehlen in der Bibliothek 
immer noch ſo viele Bücher, daß 
dadurch die dringend nöthige Revi⸗ 
ſion behindert iſt, weshalb wir noch 
einen Termin auf Dienſtag, den 
11. April, von 7—8 Uhr be⸗ 
hufs Abnahme der Bücher anſetzen. 


Der Vorſtand. 


— FEIRPIEISFTSHERENEEN 7 

Zur Aufnahme von Schülern für 
unſere Religionsſchule wird Herr Dr, 
Silberstein 1 5 


Dienſtag, den 11. d. Mts., 
von 11 bis 12 Uhr Vorm. 


in ſeiner Amtswohnung bereit ſein. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗ 
Gemeinde. 


Durch Erlaßgdes Herrn Regierungs⸗ 
Präſidenten vom 7. April cr. iſt die 
Marktſperre aufgehoben. 


Mittwoch, den 12. d. M., findet 
in Elbing der erſte Markt 


ſtatt. Das Handeln außerhalb des 
Marktplatzes iſt ſtrafbar. 
E. Hildebrandt, 
Pächter des ſtädtiſchen Viehhofs. 


Bekanntmachung. 


Gemäß 8 52 des Statuts der Allgem. 
Handwerker⸗Orts⸗Kranken⸗ und 
Sterbekaſſe hierſelbſt werden die Mit⸗ 
glieder dieſes Kaſſenverbands, welche 
roßjährig und im Beſitze der bürger⸗ 
lichen Ehrenrechte ſind, ſowie diejenigen 
Arbeitgeber, welche für Mitglieder Beiträge 
aus eigenen Mitteln zahlen, zu einer 
Generalverſammlung . 
Montag, d. 24. April er., 


Abends 6 Uhr 


in das Armenkaſſen⸗Lokal auf dem 
Rathhauſe hierdurch eingeladen. 
Tagesordnung: 
1. Abnahme der Jahres⸗Rechnung 
pro 1892. 
2. Allgemeine Kaſſen⸗Angelegenheiten. 
Die Rechnung liegt zur Einſicht der 
Mitglieder im Armenkaſſen⸗Lokal aus. 
Elbing, den 8. April 1893. 
Ser Vorſtand. 
Monath. 


Bekanntmachung. 


an Unterhaltung der hieſigen Kreis⸗ 


g chauſſeen pro 1893/94 ſollen nachſtehende 


Lieferungen und Leiſtungen im Wege 


der öffentlichen Ausſchreibung vergeben 
werden: 


Chauſſee Elbing —Rückfort. 


x | 1) Chauſſirungsſteine 176 ebm, 7,6 


60—8,1-+60 
2) Sommerwegskies 75 ebm, 6,4--10 
— 7,1760 


3) Streukies 44 cbm, 7, 14-60 7,660 
4) Neuwalzen 500 lfd. m, 7,1760 — 


6＋60 f 

Chauſſee Elbing Mühlhauſen. 

1) Chauſſee aufnehmen, 750 qm, 1,9. 
3020780 

2) Transport von 200 ebm Chauſſirungs⸗ 

ſteinen auf ca. 2,5 km Entfernung. 

3) Neupflaſterung 750 qm, 1,9730 — 

0 


2,048 
4) Neuwalzen 500 lfd. m, 10,5—11,0 


5) Pflaſterkopfſteine 162 cbm, 1,9-+30— | 
2,0480 


6) Chauſſirungsſteine 2400bm, 4,0 —11,5 
7) Streukies 15 cbm, 1.943020 f 80 
dito 30 „ 40-70 
dito 45 10,5—11,0 
8) Sommerwegskies 50 cbm, 10,0—10,5 
9) Sand 113 cbm, 1,9-+-30—2,0-+80 
Chauſſee Elbing Tiegenhof. 
1) Reparaturpflaſter 250 qm, 17,0 — 18,3 


2) Steine verfahren 110 ebm, 18,8— 2 


20,5 auf ca. 1½ km Entfernung. 
3) ae 20 ebm, 1,0 —5,0 


ito 
4) Streukies 40 cbm, 1,0—5,0 
dito 5 „ 17,018, 
dito 44 „ 15,5160 
dito 88 „ 20,0-—21,0 


5) Sommerwegskies 100 ebm, 20,0 — 21,0 
6) Sand 10 ebm, 4,7—5,4 
dito 84 „ 13,1215 
dito 15 „ 170183 
7) Walzarbeit 500 lfd. m Chauſſirung. 
8) Reparatur der Brücken Nr. 4, 5 un 
36, Bol. 13 und 34 des Anſchlages. 


9) Malerarbeit der Brücken Nr. 1, 3, = 


4, 5, 7 und 36, Poſ. 14 des 
Anſchlages. 
Chauſſee Elbing Tolkemit. 
1) Neuwalzen 750 lfd. m, 9,1— 9,8750 
2) Foa e 367,50 ebm, 9,8 


Chauſſirungsſteine 6 cbm, 17,5— 19,35 


3) Streukies 66 ebm, 9,1— 9,8750 


dito 23 „ 3,7740—6,0 
dito 10 „ 17,5—17,7 
dito 5 „ 19,2—19,3 


4) Sommerwegskies 93,75 cbm, 9,1— 
9,8750 


‚+ 
Sommerwegskies 96 ebm, 21,0 — 23,4 
5) Sand 9 ebm, 19,2—19,3 
Chauſſee Tolkemit—Nenkirch. 
1) N a 153,20 cbm, 0,7-+ 


2) Sommerwegskies 50 ebm, 0,2--26— 
0,7426. 


Baumlieferung 
für ſämmtliche Strecken. 


55 Linden⸗, 86 Eſchen⸗„ 13 Eber ⸗ 


eſchen⸗ 12 Birken⸗ 1 Kaſtanie, 35 Aepfel⸗ 
und 19 Kirſchbäume. 
wen zweier Schneepflüge 
ranco Elbing. 
Schriftliche Angebote ſind für jede 
Strecke und jede Poſition beſonders, 


verſiegelt, mit der Aufſchrift: 


Chauſſee von bis 
Poſition 


verſehen, bis ek 


Nenſtag, den 18. April 1893, 


an mich einzureichen. 5 
Eröffnungstermin an demſelben Tage 


Vormittags 11 Ahr, 
im Gaſthofe „Elbinger Hof“. 
„Die allgemeinen und Ppecalen Be⸗ 
dingungen liegen in meinem Geſchäfts⸗ 
n 5 Nr. 6, an Wochen⸗ 
agen von 9—12 i 
Einficht offen hr Vormittags zur 
Elbing, den 8. April 1893. 
Der Kreisbaumeiſter. 
Mohnen. 


Größtes Lager 


Grab denkmalern 


in ächtem ſchw. Granit, Marmor, Sand⸗ 
ſtein und Eiſen. Die Vergoldungen 
der Inſchriften werden mit beſtem Du⸗ 


katengold unter Garantie des Fei 
ausgeführt. es Feingehalts 


M. Loewenberg, 


Heil. Geiſtſtr. 20. 


Kameruner-Cigarren! 


500 St. nur M. 4,50. 1000 SE nur M. 7,50 fr. 
Kl. Format! Sehr beliebt! Nur g.Nachn. fr. 
R. Tresp, Cigfbl.5, BraunsbergOpr. 


kelſtnnd 

Eirkelſtunden f. Engl., Frauz. u. 
einige and. L ep 
können noch 1—2 j. Mädchen v. etwa 
15—17 J. theilnehmen. 1 
Martha v. Roy, Alt. Markt 38. 


352 „19,0 —20,0f 


1. Hauptgewinn 


50000 


bestehend 


arienburger 
Ziehung 13. u. 14. April. 


M. Me 


llelephon Amt 


Am 9. Mai 1893: Ziehung der 


18. Stettiner Pferde-Lotterie 


Hauptgewinne je eine bespannte Equipage und in 
Summa 150 Pferde. 
Preis des Looses 1 Mark, 11 Loose = 10 Mark. 


Am 17. und 18. Mai 1893: Ziehung der 


. Ruhmeshallen-Lotterie 


19,376 Gewinne Mark 600,000, 


stünden, die mit 90 pCt. gewährleistet sind. 
1à 20,000, 3 à 10,000, 336000, 
335000, 15 à 3000, 15 à 2000 etc. 


Preis des Looses 1 M. auch gegen Briefmarken, 11 Loose 2 10 M. 
empfiehlt und versendet das General-Debit 


Carl Heintze, 


leder Bestellung sind 10 Pfg. für Porto und 10 Pfg. für jede Gewinnliste 
beizufügen. 2 


8 1 Telegr.-Adr.: Glüc! 


Original⸗Looſe 3 M., Autheile: ½ 1,75 M., ½ 1 M., 
ER 17,5 M., 7 10 M., 
Porto und Lifte 30 Pf. extra, verſendet 


ver’s Glückscollecte, eser wer. 


in Gold- und Silber-Gegen- 


Berlin W., 
Unter den Linden 3. 


zuende dezun none yosuny ine 88007 dp qpurs % 


ccc RER NIE 


kscollecte Berlin.. 


Geldlokterle 


2 
le 
Hauptgewinn: 


, 000 Mk. 
baar. 


7, Mo. 5771. DE 


Ziehung 9. Mai 
Hauptgewinne 


dabei 10 
2 


Looſe 


Wiederverkäufer 


Medioinal. Biehung 13. u. 14. Wr RB 


bei Tokay, Ungarn, 
absolute Garantie für 


(Die Weine stehen unt. 
permanenter Controle 
er berühmtesten Ger. 
hemiker Deutschlands) 


In Elbing zu billigen 


Schutzmarke. Originalpreisen vorr. b. 


Herm. Lehnert, Rathsapotheke, . 


Hauptniederlage, 
ferner bei M. Aussen, 
Ernst Liedtke. 


Der grosse Erfolg 
welchen 
Voigls 
1 Leder feilt 


grosse Conceurrenz und viele 


miserable Nachahmungen 
hervorgerufen „ welche durch 
allerhand Zusätze billig und 
schlecht gemacht, dem Leder ge- 
ralezu schidlich sind und keine 
er Eigenschaften des echten 
Voig®’schen Lederfeltes be- 
sitzen ! Man verlange daher stets aus- 
dat eich „ Vorgts Lederſeti“, 
achte genau auf Etiquette und Firma 


Th. Voigt, Würzburg, 
und weise jeres andere zurück. 
In den meist. hess. Geschüften in Dosen zu 


12, 20, 40 u. 70 Hg. vorräth. Wo nicht, 
wende man sich direct an die Fabrik, 


Verlangen Sie 
nur die 


Medicinal-Weine 


der 

Ungarwein-Export-Gesellschaft 

in Baden bei Wien. 

Das Beste zur Stärkung für Wöch- 
nerinnen und Kinder, von allen Pro- 
fessoren und Aerzten empfohlen. 

Verkaufsstelle bei Behrend & Hess, 
Elbing. 


Brautſchleier, ſchw. ſeid. Spitzen 
zur Garnitur von Kleidern und Um⸗ 
nahmen empfiehlt billigſt 

Reimann, Fiſcherſtr. 41, 


18. Stettiner Pferde- Lott 


complette hochelegante Eanipagen, dar. 2 Hl 
Vierspänner, u. & 


gerittene, geſattelte und gezäumte Pferde, zujammen 
666 Gewinne im Werthe von 180,000 M = 
1 N (11 St. 10 M.), Liſte u. Porto 30 Pf. Einſchrei⸗ 
hierzu & s ben 20 Pf. extra, verſendet gegen Nachnahme, Poſt⸗ 
anweiſung oder auch gegen Poſtmarken der Hauptcollecteur 


| a Rob. Th. Schröder, Lübeck. 
2 Eaifer Friedrich“ T 


rn. Stein, Erdö-Benye x 


Reinheit und Echtheit. 


erie. 
1893. 2 
hochedle 
Pferde, 


ark. 


erhalten Rabatt. 
Ziehung 17/18. Mai. 
Looſe l M., Liſte u. Porto 30 Pf. 1 


ANY x 


7. Gr. Marienburger 
Geld ⸗Lotterie. 


Hauptgewinne: 


a 
90,000 Mark, 


30,000 Mark, 15,000 Mark 
85 20. 2c. 
3172 Gewinne. 


Original⸗Looſe 3 M. 
GSleſetzlich zuläſſige Antheile: WR 
½ 1,75 M., ½ 1 M., ½ 60 Pf., 
2 760 10 Pf. 9 
Betheiligungsſcheine an verſchied. 
5 Nummern: 
%%% 47,50 M. ¼ 10 M, 
= ½ 6 M., 1% 

8 Porto und Liſte 30 Pf. a 
Richard Schröder 
. Bankgeſchäft, Berlin ©. 13. 


Jaskulski 


Kettenbrannenstrasse 2/3, 
I. H 


tage. 


Sprechst, von 9—12 und 2—6 Uhr. 


Grosse Auction. 


Am Mittwoch, d. 12. d. Mts., 
Vorm. 10 Uhr, werde ich Waſſer⸗ 
ſtraße Nr. 100 wegen Verkaufs des 
Grundſtücks 


eine große Auction 
mit Möbeln, verſch. Wagen, 
1 einjähriges Hengſtfüllen 


u. a. m. öffentlich verſteigern. 


Rosenthal, 


Anetionater, 
Lange Hinterſtraße 2. 


Ein Corfmeiſter geſucht. 
Dom. Schönwalde b. Elbing. 
Ein gebrauchtes Niederrad billig zu 

verkaufen bei b 

C. Kiebbe, Inn. Mühlend. 20/21. 


| Gewinne] 5 


Gegründ. 1874. 5 


Paul Laaser, 


pract. Zahnarzt, 


Behandlung von Zahn⸗ und Mund⸗ 
krankheiten, ſowie Anfertigung von künſt⸗ 
lichen Gebiſſen. 


der 47 edle abr. 5 
ini Pferde, 
Aanigsberget, 2443 maftive W 
7 Silber⸗ 
Pferdelolterie gegenſtände. 
Ziehung unwiderruflich 17. Mai. 
Looſe à 1 M., 11 Looſe 10 M., 
Loosporto 10 Pf., Gewinnl. 23 Pf., 
empfiehlt die General⸗Agentur von F 
Leo Wolff, 
Königsberg i. Pr., 1 
ſowie alle durch Plakate erkennt⸗ 
lichen Verkaufsſtellen bei den Herren! 
A. F. Grossmann, R. Lessing, Cajetan 
Hoppe, Bernh. Janzen, Mühlen⸗ 
damm, P. A. de Veer, F. Plohmann, ® 
E. Hoffmann, H. Martinkus, Joh. 
Gustävel, R. Ehrlichmann und in 
der Expedition dieſer Zeitung. 8 
Strohhüte ſowie ſämmtliche Gar⸗ 


nirungsneuheiten, als Blumen, Bänder, 


Gaze, Tülls, Perlbeſätze in beſter Aus⸗ 
wahl empfiehlt 
B. Reimann, Fiſcherſtr. 41. 


G. ). Gebauhr ; 


Königsberg I. Pr. 


ompfichlt sich zur Ausführung von 


Bes Reparaturen 338 |E 
von Flügeln und Pisninos eigenen |B% 
und fremden Fabrikats. 


Atelier für künſtl. Zähne 
Specialitäl: 
Plombiren. 


L. Klebbe, 
9 Inn. Mühlendamm 20/21, 


en 


Mannesschwäche 


heilt gründlich und andauernd 


Prof, BL. DT. een! 


Wien IX., 
Porzellangasse 31a. 
Auch brieflich. 
Daselbst ist zu haben das Werk: 
N „Die männlichen 
Schwächezustände, deren 
Ursachen und Heilung.“ 
Preis 1 Mk. 20 Pf. in Briefm. 
85 incl. Frankatur. 


18 Pfd. f. Limburg., 9 Pfd. f. Schweiz.⸗Käſe 
je M. 6 Nachn. Hofmann, Käſeh. München. 


2 


Direct aus erſter Hand 
5 verſende jedes Maß 
 Herrenanzug- u. 


Paletotstoffe 
in Buckskin, Cheviot, Kammgarn ꝛc. 
Niemand verſäume, der Bedarf 
dar. hat, m. Muſterkollekt. zu ver⸗ 
langen, welche franko überſende, um 
= fich von der Billigkeit des Fabri⸗ 
kats zu überzeugen. 

Paul Emmerich, Tuchfabrik, 
Spremberg, L. 


Stellung erhält Jeder überallhin 


umſonſt. Fordere per Poſtkarte Stellen⸗ 
Auswahl. Courier, Berlin, Weſtend. 2. 


Kellnerlehrling kann ſich melden, 
Kgl. Hof. 


Eine Wohnung f. 25 Thl. z. 1. Mai 
3. verm. Kl. Wunderberg 7a. 
Ein Stock, Hornkrücke und Name 
Otto Erdmann iſt am 2. Oſterfeiertage 
vertauſcht worden, bitte um Rücktauſch. 
Gerh. Reimer. 


Inſerate 


jeder Art für alle auswärtigen 

Zeitungen, Fachblätter ꝛc. beſorgt 

pünktlich ohne Koſtenaufſchlag 

die Expedition dieſer Zeitung. 

Vortheile für den Auftraggeber: Er⸗ 
ſparung des Portos und der Poſt⸗ 
nachnaßme ⸗Gchühren; — correctes 
Arrangement 
möglichſter Erſparung an Raum und 
Zeilen; — Einreichung des betr. 
Manuſcripts nur in einem Exemplar, 


Blättern gewünſcht wird; 
mäßige Wahl der Blätter, 
nicht beſtimmt ſind. 


— zwe 
falls ſolche 


des betr. Inſerats bei 


wenn auch die Aufnahme in mehrere) ; 


Lauge Hinterſtraße 30, park. 


| ſſt eine S 


> 


Der Hauofreund. 


Tägliche Beilage zur „Altpreußiſchen Zeitung“. 


Nr. 84. 


die Cochter des Meeres. 


13) Roman von A. Nicola. 


Nachdruck verboten. 

Er ſchüttelte traurig mit dem Kopfe. 
ei „Cora, glauben Sie, das Leben hat um 
* ſolchen Preis Werth für mich... ein 
elaſtetes Gewiſſen, vernichtete Hoffnungen, für 
Sie r lere rlorene Freunde! Nein, nein; laſſen 

e mich ſterben und vergeſſen ſeln,“ ſetzte er 
d ließ ſich wieder auf den Stuhl 
dem er ſich bei ihrem Eintreten 


„Gehen Sie; Sie müſſen, Sie werden 
gehen rief ſie erregt aus; „Lord Belfort, das 
Mt chwäche. Ich beſchwöre Sie bei 
Mum, was gut und wahr iſt, folgen Sie Lady 
Rarlan's Wunſch. Ste iſt bereit, viel für Sie 
zu wagen. Dadurch, daß ſie Ihnen Schutz 
con det, hat ſie ihrem guten Namen vielleicht 
on geſchadet. Wollen Sie ihr das aus 
ct vor Schmerz oder Schande jo lohnen? 
wäre ein feiges Verfahren!“ 
Er dlickte ſie bewundernd an. i 
x „Sie jind eine edle Seele, Cora. Es giebt 
ur noch ein Wort, das Sie hinzufügen ſollten, 
mich zu beſtimmen, und dieſes Wort würde 
and am erſten bewegen. Wollen Sie mir 
agen, daß Ihnen ſelbſt an meiner Sicherheit 
lehren ift? Wollen Sie jagen, thu' es mir zu 


„Ernſt 
Heiße Gluth ſtieg ihr in die Wangen. 
Wor as hängt davon ab, wie Sie dieſe 

orte auffaſſen, Mylord. Es wäre mehr an⸗ 
maßend von mir, wenn ich mir ein Recht an⸗ 
eignen wollte, das ich weder habe, noch zu 
; wünſche. Aber wenn Sie meinen, ob 
— von ganzem Herzen Ihre Sicherheit wünſche 
ei Ihre Verhaftung fürchte, jo will ich aus 
willen! Herzen jagen: Gehen Sie um mieinet- 
Während ſie ſo ſprach, glitt ein Strahl der 
ade über fein Geſicht, aber er verſchwand 

er. 

„Dann bin ich in Ihrer Hand, Cora,” 
wa er, „und br die Menſchen mich feige 
trösten werde ich mich mit dem Gedanken 
ertragen daß Sie mich baten, die Vorwürfe zu 
Übrige $ Das genügt mir und wenn die ganze 
Welt mich deshalb verſpotten ſollte!“ 


Elbing, den 11. April. 


1893. 


Selten bleibt ein Mädchen von ſolchen 
Worten, wenn ſie von den Lippen eines ſo 
edlen, hochgebornen Mannes wie Ernſt Belfort 
kommen, ungerührt. Und Cora ließ es zu, 
daß er ihre Hand in die ſeinige nahm und ſie 
einen Augenblick an ſein Herz drückte, während 
ihr ſcharfes Auge das Zimmer durchflog, die 
Stelle ſuchend, welche Lady Marian ihr be⸗ 
ſchrieben hatte, und die auf den beſtaubten und 
verblichenen Wänden ſchwer zu finden war. 
Aber endlich glaubte ſie einen geringen Farben⸗ 
unterſchied in dem Getäfel zu bemerken. 

„Hier, Mylord!“ ſagte fie athemlos. 
„Schnell! Sie ſind ſtärker als ich. Verſuchen 
Sie, ob das nicht das verſchiebbare Feld iſt, 
von dem Lady Marian ſprach.“ 

Der junge Mann folgte mechaniſch ihren 
Worten. Anfangs widerſtand die Wand ſo⸗ 
wohl ſeinen als Coras angeſtrengten Be⸗ 
mühungen, aber endlich gab das lange un⸗ 
benutzt gebliebene Fachwerk nach, und ſtellte 
einen viereckigen, hellen Raum frei, in dem 
gerade ein erwachſener Menſch Platz hatte, 
wenn auch ohne ſich darin umdrehen zu können. 

Lord Belfort trat raſch zurück. 

„Das iſt unmöglich!“ ſagte er. „Ich will 
nicht wie eine Ratte in dieſem Gefängniß 
ſterben. Cora, laſſen Sie die Poltziſten 
kommen! Ich will fie nicht fürchten.“ 

„Halten Sie ſo Ihr Verſprechen, Mylord?“ 
ſprach ſie vorwurfsvoll. „Dann will ich nie 
wieder einem verpfändeten Wort trauen.“ 

Das genügte, um den jungen Lord zu be⸗ 
wegen, in die Niſche zu treten, aber es glitt 
ein Blick des Abſcheus über ſein Geſicht, als 
er in den engen Raum trat. 

„Verlaſſen Sie ſich auf Ihre Freunde!“ 
flüſterte ſie haſtig. „Sie ſollen ſo bald wie 
möglich wieder befreit werden. Nur dürfen 
Sie ſich, was auch geſchehen möge, durch 
keinen Laut, nicht durch die geringſte Be⸗ 
wegung verrathen.“ 

Und ehe er Zeit hatte zu antworten, ſchloß 
ſie mit ſicherer Hand wieder die Wand, und er 
blieb allein, abgeſchloſſen von der Außenwelt. 

Es war eine harte Probe für den jungen 
Herrn, ſich in ſo hilfloſer Lage zu befinden, ſo 
anz von der Barmherzigkeit Anderer abzu⸗ 
ängen, aber ehe Lord Belfort Zeit hatte, f 
über ſeine traurige Lage richtig klar zu werd en 
wurde feine Aufmerkſamkeit durch ein beitige 
Klopfen an der Thür anderen beunruhigende 


Gegenſtänden zugewendet. 

Cora öffnete die Thür. | 

Zwei Männer, ihrem Aeußern nach Gerichts⸗ 
beamte, traten ein. Ihnen folgte Lord Marſton's 
Diener, offenbar ſehr entrüſtet über das Amt, 
das man ihm übertragen hatte. 

„Ich bedauere, daß wir Sie ſtören müſſen,“ 
ſagte der ältere von Beiden. „Wir ſind beauf⸗ 
tragt, jedes Zimmer zu unterſuchen, indem der Lord 
möglicherweiſe verborgen ſein könnte. .. und 
das ſcheint mir allerdings ein gutes Verſteck 
für einen Flüchtling zu ſein. Ich ſollte meinen, 
daß es doch ſonderbar iſt, daß Sie gerade hier 
in dieſem alten halbverfallenen Flügel des 
Hauſes ſind.“ ö 

„Wenn aber auch ich eine Flüchtige wäre?“ 
ſagte das Mädchen kalt. „Was dann?“ 

„Nun, ſo junge, hübſche Damen wie Ste, 
pflegen nicht oft allein davon zu laufen,“ ant⸗ 
wortete der Gerichtsbeamte ſpöttiſch. „Das iſt 
vielleicht der beſte Beweis, daß wir noch 
Jemand in Ihrer Nähe finden.“ 

„Wenn Sie glauben, es hätte mich Jemand 
begleitet, als ich Villa Faro verließ und Lady 
Marian's Gaſtfreundſchaft in Anſpruch nahm, 
ſo kann ich Sie bald beruhigen,“ ſprach das 
Mädchen ſtolz. „Sowohl Lady Marian als 
Frau Aſton, die Haushälterin, können bezeugen, 
daß ich allein hierher kam.“ 

„So waren Sie auf Villa Faro und 
kannten den ganzen entſetzlichen Mord und ver⸗ 
halfen Lord Belfort vielleicht gar zur Flucht?“ 
ſagte der Beamte mißtrauiſch. ‚ 

Cora antwortete hierauf nur mit einem 
Blicke der Entrüſtung, der den erfahrenen 
Beamten vielleicht mehr überzeugte als Worte. 

„Nun, Sie können ebenſo gut antworten, 
junge Dame! Höfliche Worte koſten nichts,“ 
bemerkte der andere Beamte zornig. 

„Ich hatte ſo wenig Kenntniß von Lord 
Belfort's Flucht, — weder wann, noch wohin 
ex flüchtete — als Miß Faro ſelbſt,“ entgeg⸗ 
nete Cora. „Ich bin bereit, das zu beweſſen, 
nur ſeien Sie jo gut und beeilen Sie ſich mit 
Ihrer Durchſuchung, denn ich bin müde und 
kam hierher, um vor der traurigen Angelegen⸗ 
heit Ruhe zu haben.“ 

„Ich geſtehe, daß Sie müde und erſchöpft 
ausſehen,“ ſagte der erſte Beamte mitleidiger, 
„und wie mir ſcheint, giebt es hier nicht viel 
zu durchforſchen. Wir werden Sie nicht lange 
ſtören, Fräulein.“ ’ 

Darauf gab er dem andern Beamten einen 
Wink und trat in das Zimmer. Sie fingen 
mit ihrer Durchſuchung an, während Cora ſich 
tapfer bemühte, eine kühle Gleichgiltigkeit zu 
bewahren. 


XVII. 


Zur Eröffnung des Teſtamentes des Lord 
Faro waren Miß Netta und deren Tante mit 
den Gerichtsbeamten und einigen Zeugen in 
dem Bibliothekzimmer verſammelt, 


„Es liegt mir heute eine ſehr unerwartete 
und ſchmerzliche Pflicht ob,“ ſagte Herr Price, 
der Familienanwalt. „Lord Faro war ſo ge⸗ 
ſund, und für ſeine Jahre ſo friſch, daß ich nie 
daran gedacht habe, er könnte vor mir ſterben. 
Darum iſt es mir, offen geſtanden, nie in den 
Sinn gekommen, ihn zur völligen Ordnung 
ſeiner Angelegenheiten zu drängen. Aber er 
iſt todt, der gute, großherzige, geliebte Mann, 
und es liegt uns nun ob, ſeine Wünſche in 
jeder Welſe zu reſpectiren, ſoweit wir dieſelben 
kennen. Und darum iſt es jetzt mein erſtes 
Geſchäft, des Herrn Lord's Teftament zu leſen. 
Daran ſchließen ſich jetzt auch noch einige Pa⸗ 
piere, die wohl ſeine letzten Gedanken und Eins 
drücke enthalten. Ich würde dieſelben für voll⸗ 
ſtändig bindend halten,“ fuhr er mit einem be⸗ 
deutungsvollen Blick zu Lady Emily fort. „Ein 


Menſch, der im Sterben liegt, fieht die Dinge 


meiſt ſo, wie er ſie wirklich empfindet, ohne 
Vorurtheil. Und das glaube ich, iſt auch bei 
Lord Faro der Fall geweſen.“ 

Herr Price nahm einen Schluck Waſſer, 
und die kleine Gruppe wartete ungeduldig auf 
ſeine nächſten Worte. 

„Herrn Faro's Teſtament iſt kurz, aber klar,“ 
fuhr er fort. „Ich will es den bier Ver⸗ 
ſammelten vorleſen.“ N 

Hierauf ſetzte ſich Herr Price die Brille 
auf und fing an, die gewöhnlichen Formeln zu 
leſen. Dann ging er auf den intereſſanteren 
Theil des Teſtamentes über. N 

„Meine Tochter, Netta,“ lautete daſſelbe, 
„wird, wenn ſie das ſiebenzehnte Jahr erreicht 
oder eine angemeſſene Heirath geſchloſſen hat, 
in den Beſitz des großen Vermögens ihrer ver⸗ 
ſtorbenen Mutter treten. Dieſes Vermögen 
wird ihr Haupterbtheil ſein, es ſei denn, daß 
der Himmel mich ſo lange am Leben erhält, um 
den Titel und den Reichthum meines älteren 
Bruders zu erben. Gleichzeitig iſt es mein Wunſch, 
daß ein Theil des reichen Vermächtniſſes einer 
Perſon, deren Vertrauen und Großmuth viel⸗ 
leicht wenig verdient und erwidert wurde, an 
einige meiner eigenen Verwandten zurückfalle. 
Wenn ich daher ſterben ſollte, bevor ich den 
Grafentitel und Reichthum geerbt habe, iſt es 
mein dringender Wunſch und Befehl, daß meine 
Tochter und ihre Tante Lady Emily, ihren 
Wohnort in oder nahe der Beſitzung meines 
Bruders, des Grafen Treville, aufſchlagen und 
ſich in ihren Plänen und Abſichten von ihm 
leiten laſſen. Und ohne Lady Emily's Autori⸗ 
tät oder das Glück meines Kindes beein⸗ 
trächtigen zu wollen, iſt es doch mein aus⸗ 
drücklicher Wunſch, daß ſie ſich in allem ſo 
viel als möglich der Führung des Grafen unter⸗ 
ordnen, bis Netta das Alter erreicht hat, um 
in die Welt eingeführt zu werden. Hieran 


füge ich die Bitte, daß er alle Differenzen ver⸗ 


geſſen möge, die einſt zwiſchen uns beſtanden, 
und an meinem verwalſten Kinde die Stelle 
eines Vaters und Beſchützers vertrete. 


i Aus⸗ 
drücklich verbiete ich jede Helrath, die Netto, 


hal 


ohne des Grafen Segen eingehen follte, bis fie 

das Alter erreicht hat, wo das Geſetz fie von 

jeder Vormundſchaft als unabhängig erklärt. 

Und da die vom Vermögen ihrer Mutter ihr 

aufomtmende Summe zu ihrer Ausbildung und 

Erhaltung vollkommen ausreichend iſt, bin ich 

en Laugem, reiflichem Ueberlegen zu dem 

93 uß gekommen, daß das kleine Vermögen, 

ich ch hinterlaſſe, ſo vertheilt werden ſoll, wie 

ho n einem kleinen Packet verfügt habe, das 
* verſiegelt in meinem Schreibtiſch finden 

— Villa Faro ſoll inzwiſchen mit derſelben 
orgfalt wie zu meinen Lebzeiten verwaltet 

werden, und die alten Diener, die mir treu 

gedient haben, in ihrer Stellung bleiben, bis 
meine Tochter ſiebzehn Jahre alt iſt und das 
en erwähnte Packet geöffnet wird.“ 

„Ein leichtverſtändliches Dokument“, ſagte 

euer der Anweſenden. „Iſt dies das ganze 
eſtament, Herr Price?" 

Br „Noch nicht“, erwiderte der Anwalt. „Ich 
n im Beſitz des Packetes, das Lord Faro in 
nem letzten Willen erwähnt, und auch noch 

eines Briefes, den er wenige Stunden, bevor 

. traurige Loos ihn ereilte, geſchrieben 

5 Und er zog unter einem Haufen Papiere, 

er vor ihm lag, einen Brief hervor, der folgende 

wenige Zellen enthielt: 

ben ch, Lord Faro, ſchreibe es am Abend, 

evor ich mein Leben in einem tödtlichen Kampfe 

aufs Spiel ſetze, als letzten Willen nieder, daß 

24 5 Tochter unter keinen Umſtänden an eine 
sroindung mit Ernſt, Lord Belfort, denke, 

ei daß ich hiermit jedes Vermüchtniß in 

85 nem Willen für null und nichtig erkläre, 

Gun die Empfängerin deſſelben Lord Belſort's 

„un nahlin wird . .. obgleich ich vorausſetze, 

daß Llebe und Dankbarkeit allein ſchon genügen, 

aß Beide nicht den Fluch auf ſich laden 
werden, den ich ihm in ſolchen Falle als mein 

Vermächtniß zuertheile.“ 

Dieſem Paſſus nach ſcheint es, daß meinem 
ſerſtorbenen Freunde mehr an der Heirath 

4 einer Tochter als an der Verfügung über ſein 
fungen gelegen war,“ bemerkte derſelbe, der 
yon vorher geſprochen hatte. „Nun das 

ſprſtet, von dem er in ſeinem letzten Willen 

Lacht. wird wohl Alles, was dunkel in dieſem 

ument iſt, aufklären.“ 
„Davon bin ich überzeugt,“ erwiderte der 
eſtamentsvollſtrecker und nickte bedeutſam dazu, 
ad da Miß Netla ſich erſt in zwei Jahren 

Au gelben ſoll, hat fie vollkommen Muße, in⸗ 

hen eine freie, ruhige Wahl zu treffen.“ 

taz Lind was wäre die Strafe dafür, wenn fie 
ſinnicht und unüberlegt genug wäre, eine leicht⸗ 
. eh einzugehen?“ fragte der alte 

Neugierig. 

Zelt >iejelbe wäre einfach bis zur feſtgeſetzten 

deshalticht legal,“ lautete die Antwort, „und 

hör b läßt es ſich hoffen, daß Niemand ſo 
derlei ſein wird, ſie zu einer Verbindung zu 
en, die nur mit Jammer und Unehre 
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enden könnte. Außerdem,“ fuhr er fort und 
wandte ſich Netta zu, deren Geſicht entweder 
von Kummer oder Lerger umſchleiert war, 
„außerdem bin ich überzeugt, daß dieſe junge 
Dame eine zu gute Erziehung genoſſen hat, um 
ſich der Gefahr einer leichtſinnigen Verbindung 
auszuſetzen. Doch iſt es nicht meine Sache, 
über die weiſen Verfügungen meines verſtorbenen 
Klienten zu urtheilen,“ fuhr Mr. Price fort, 
„ich habe nur dafür zu ſorgen, daß ſie bis auf 
den Buchſtaben befolgt werden. Habe ich nicht 
Recht, Lady Emily?“ wandte er höflich zu der 
alten Dame. 

„Das weiß ich wirklich nicht. Nur ſo viel 
weiß ich, daß es ein ſehr ſonderbares, ungerech⸗ 
tes Teſtament iſt,“ entgegnete Lady Emily 
mürriſch. „Bis ich beſſere Beweiſe für das 
Gegentheil habe, bleibe ich bei der Anſicht, daß 
meine Nichte in der ganzen Angelegenheit ſehr 
ſchlecht behandelt worden iſt. Komm', Netta,“ 
fügte ſie aufſtehend hinzu. „Wir haben hier 
nichts mehr zu thun. Ich denke, je früher wir 
dieſes Haus verlaſſen, um ſo beſſer.“ 

Lady Emily reichte ihrer Nichte den Arm 
und rauſchte mit ſtolz erhobenem Haupte aus 
dem Zimmer. 

„Was in aller Welt hat ſich Papa bei alle⸗ 
dem gedacht, Tante Emily?“ fragte das Mäd⸗ 
chen, als ſie ſich wieder in ihren eigenen Ge⸗ 
mächern befanden. 

„Was er ſich gedacht hat? Nun, was ich 
ſteis von ihm erwartet habe. Er hat ſich von 
dem koketten Mädchen vollſtändig umſtricken 
laſſen, ſtarb aber nur zu früh, um das ganze 
Unheil herbeizuführen. Es ſollte mich auch 
gar nicht wundern, wenn er ihr noch ſein 
ganzes Vermögen hinterlaſſen hat, nachdem er 
Dir den Geliebten geraubt hat, der eine ſo 
gute Parthie für Dich geweſen wäre. Sie iſt 
ein abſcheuliches, liſtiges Ding ... Das ſteht 
feſt und ... der einzige Troſt, den mir Deines 
Vaters Tod gewährt, iſt, daß dadurch das 
Schlimmſte zwiſchen den Beiden verhütet 
wurde.“ 

„Nun, wenn mir nichts an Ernſt gelegen 
iſt, ſehe ich auch nicht ein, was es Andere 
kümmert,“ erwiderte Netta gereizt. „Es iſt 
mir durchaus nicht bange, daß ich noch eine 
gute Parthie machen werde, wenn ich erſt in 
die Welt eingeführt bin. Bis dahin werde ich 
mich allerdings zu Tode langweilen.“ 

„Das wird nch ja finden,“ ſagte die Tante 
ruhig. „Jedenfalls halte ich es für das Beſte, 
das Haus hier ſo bald als möglich zu ver⸗ 
laſſen und nach Cannes zu Deinem Onkel 
Treville zu gehen. Wir müſſen bemüht ſein, 
die Kälte, die zwiſchen ihm und Deinem armen 
Vater beſtand, bald vergeſſen zu machen.“ 

Netta ſtimmte ihr haſtig bei, erklärte, ſie 
fühle ſich von der Schwüle in dem Zimmer 
matt und abgeſpannt, hüllte ſich in ihren 
Schleier ein und begab ſich in's Freie. 

Der Pavillon war der Magnet, der das 
eigenſinnige Mädchen an ſich zog, und ſie eilte 


raſch vorwärts, bis fie ſich im Schutz diefer | ſchwebte, und nach einem raſchen, angſtvollen 
Blick ringsum ſchob ſie leiſe das Feld zurück, 
War ſie allein? Hatte ſie ihm aus freien doch nur weit genug, um ein paar Worte mit 


romantiſchen Laube befand. 


Stücken ein Rendez⸗vous gegeben? 

Einen Augenblick trieb dieſe Befürchtung 
eine flammende Zornesröthe auf des Mädchens 
Wangen, und ſie ſtampfte mit dem kleinen Fuße 
vor Aerger über die Beleidigung, die man ihr, 
wie ſie meinte, zugefügt hatte. Aber im nächſten 
Augenblicke ſtrahlten ihre Augen vor Freude, 
denn es zeigten ſich ihrem Blicke die hübſchen 
Züge ihres ſeltſamen Bekannten. 


i XVIII. 

Es erforderte wohl mehr Feſtigkeit und 
Ruhe, als man bisher von Cora verlangt hatte, 
ruhig und unentwegt zu bleiben, während das 
Leben des jungen Lord in höchſter Gefahr 
ſchwebte. 

Aber ſie hatte ein tapferes, ſtolzes Gemüth, 
und hätte ſich ſelbſt verachtet, wenn ſie durch 
die geringſte Schwäche ihr koſtbares Geheimniß 
verrathen hätte. 

Die Beamten öffneten die Thür, die nach 
dem inneren Zimmer führte, und guckten in 
jeden Winkel, in jede Ecke, in der ſich kaum 
eine Ratte, geſchweige ein menſchliches Weſen 
hätte verbergen können. Mehr als einmal 
gingen ſie dicht an der Niſche vorbei. Cora 
war es, als könnte ſie den darin verborgenen 
Flüchtling athmen hören, ſo hatte die Angſt ſie 
fieberhaft erregt. Der geringe Farbeunterſchled 
in dem Getäfel kam ihr in dem Augenblick ſo 
auffällig vor, daß ſie nicht begreifen konnte, 
wie er dem geübten Auge der Beamten entgehen 
konnte. Aber nachdem ſie noch einen forſchenden 
Blick auf ſie geworfen hatten und mit der Hand 
leicht über die Wände hingeglitten waren, be⸗ 
gaben ſich die Beamten in die nächſten Zimmer. 

„Merken Sie wohl auf, mein junges Fräu⸗ 
lein!“ ſagte der Aeltere in ſtrengem Tone. 
„Sie ſind jung und hübſch genug, um einem 
hartherzigern Mann als ich bin, das Herz zu 
rühren, aber trotzdem laſſe ich mich nicht von 
Ihnen täuſchen und werde ein Auge auf Sie 
haben, wenn Sie es am wenigſten erwarten. 
Ich warne Sie davor, keine weiteren Streiche 
u ſpielen, und in den nächſten Tagen, bis der 

lüchtige gefunden iſt, nicht heimlich das Haus 
zu verlaſſen. Es möchte Ihnen allerdings auch 
ſchwer werden, denn das ganze Haus iſt von 
Wachen umſtelll. Alſo wenn Sie meinen Rath 
befolgen wollen, ſetzen Sie ſich nicht der Gefahr 
aus, feſtgenommen zu werden, gleichviel, ob 
Sle ſchuldig ſind oder nicht.“ 

Darauf folgte er ſeinem Kameraden mit un⸗ 
zufriedener Miene in das andere Zimmer. 

Es entſtand eine athemloſe Stille. 

Cora ſtand regungslos da, fürchtend, das 
geringſte Geräuſch könne die Beamten zurück⸗ 
rufen. Aber der verborgene Gaſt war we⸗ 
niger vorſichtig. Ein leiſes Geräuſch hinter 
dem Felde warnte Cora, daß er rn 5 
anderer Gefahr als jener der Entdeckung 
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dem ungeduldigen Ernſt wechſeln an können. 
„Mylord, das iſt Thorheit,“ rief ſie. 


„Sle 


müſſen noch drin bleiben. Um Gotteswillen, 


ſetzen Sie ſich doch nicht der Entdeckung aus!“ 

„Soll ich denn in dieſer Mauſefalle bleiben, 
bis ich erſtickt oder verhungert bin?“ ſagte 
Lord Belfort erregt, „während ich auch noch 
Sie in Gefahr bringe, Cora!“ 

„Und wenn ich mich nun verpflichte, die 
Gefahr mit Ihnen zu theilen, wenn Sie mir 
beiſtehen wollen, meine Sicherheit zu wahren?“ 
lautete ihre raſche Antwort. „Ich habe ſchon 
einen Plan zu Ihrer Flucht, nur müſſen Sie 
mir Zeit laſſen, erſt Alles dazu vorzubereiten, 
und müſſen mir Ihr Wort geben, unter keinem 
Vorwand zu verſuchen, dieſes ſichere Verſteck 
zu verlaſſen.“ ü 

„Cora, wollen Sie mit mir fliehen, wollen 


Sie die Finſterniß erhellen und die Reue mil⸗ 
dern, die fortan mein Leben verdunkeln muß,“ 


fragte er in leiſem, zärtlichem Tone. 
Aber das Mädchen wich vor 

Berührung, ſeinem Blick zurück. 
„Möglicherweiſe begleite ich Sie, bis ich Sie 

in Sicherheit weiß,“ erwiderte ſie kalt, „aber 


wenn Sie mich nicht vertreiben wollen, Mylord, 


bitte ich Sie, mich nicht durch ſolche Worte zu 
beleidigen. Ich fürchte nichts,“ ſetzte fie ſtolz 
hinzu, „ich kann mich vor jedem wirklichen 
Feind, wie vor jedem ſcheinbaren Freund ver⸗ 
theidigen, aber ich würde meinen guten Namen 


nicht 8 7 für das Glück eines Andern 


auf's Spiel ſetzen.“ 


„Nun, ich werde es verſuchen, ich werde f 


warten,“ ſagte er, „aber es iſt eine ſchwere, 


eine ſehr ſchwere Aufgabe, wenn man, wie ich, 


auf ein einziges lebendes Weſen angewieſen iſt, 
und dieſes eine das theuerſte und edelſte Ge⸗ 
ſchöpf iſt, das mir auf meinen langen Wande⸗ 


rungen bisher vorgekommen. Doch es ſell 4 


gebe mein Wort darauf, nur verlaſſen Sie mich 
nicht, laſſen Sie mich den Se e e 
Gegenwart genießen,“ ſetzte er hinzu, a ſie 
eine ungeduldige Bewegung machte. 
(Fortſetzung folgt.) 


Heiteres. 


* [Ein Muſikrenner.] Sie: „Herr 


Lieutenant, haben Leoncavallo's „Bajazzo 
ſchon geſehen?!“ Er: „Bedaure, meine 
Gnädige, ich war heuer noch nicht 
Zirkus!“ 
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